Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotn. Berriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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nn ar l an. Die Hauptſtadt Polens ſteht ganz in Er⸗ 
dente 8 der Demonſtrationen am morgigen Sonutag, die der 
Wee einberufen hat. Negierungsſeitig ſiud alle Maß⸗ 
dur en getroffen, um regierungsſeindliche Kundgebungen auf 
3 im Keime zu erſticken, jo ſoll es der Wunſch des 
ig ers fein. Die Kundgebungen des Centrolews dürfen unt 
Inanatofienen Räumen ſtattfinden, Umzüge ſind verboten. Der 
ſtiſche „Nobotnik“, der zu einer Demonſtration uach dem 
erplak aufforderte, iſt beſchlagnahmt worden. Die De⸗ 
lu tionen des Centrolew follen in 14 Städten ſtattfinden, 
an ſind die hervorragendſten Führer als Sprecher vorge⸗ 
In Warſchau führt St. Thugutt die Neduerliſte. Die 
iſt ſeit Sonnabend heute in erhöhter Alarmbereitſchaft. 
won, Warſchau kurſieren Gerüchte, daß der ſozialiſtiſche Ab⸗ 
nete und Redakteur des „Nobotuik“ Dubois nicht mehr 
. eben iſt. Angeblich ſoll er bei der Verhaſtung entflohen 
Kay, eine Nachfrage bei den Behordau, wie es mit dem Ab⸗ 
dels teten Dubois beſtellt iſt, wurde abgewieſen mit dem Hiu- 
ii daß ſich alle ia Breſt Litowsk befinden. Augeblich haben 
derpafteten früheren Abgeordneten bereits Häftlingskleidung 
Nan müſſen., Aus Breit Litowek iſt inzwiſchen der General⸗ 
un zurückgekehrt. eine Anklage iſt noch nicht erhoben. 
kn unter richtete Kreiſe erjahren, ſoll ſich die Anklage auf 
dus 100 des ehemals ruſſiſchen Strafgeſetzbuches ſtützen, die 
agnisſtrafe bis zu 10 Jahren für die Angeklagten vorſieht. 


N, ‚Senf, Von Seiten der deutſchen Abordnung wird zu dem 
Hluß des Blkerbundsrates über die Zurückzrehung 
aarbahnſchutzes folgendermaßen Stellung genommen. 
lig er Beſchluß des Volkerbundsrates bedeutet die endgül⸗ 
dan Jr ü ziebung der letzten heute noch auf deutſchem 
Im ſtehenden alliierten Truppen, die ſpäteſtens mit 
1. Januar 1931 das Saargebiet zu verlaſſen haben. 
Iq, die interalliierte Bahnſchutztommiſſton wird gleich⸗ 
aufgehoben. Die Sicherung des Tranſit- und des 
Kin sPortnerfehrs geht nunmehr ausſchließlich auf die Saar⸗ 
kung über, die durch die örtlichen Gendarmeriebehörden die 
Ng digen Maßnahmen zu ergreifen hat. Die Entſchlicßung 
d Völterbundsrates vom Jahre 1926, in der im Falle von Un⸗ 
der Saarregierung das Recht zugeſtanden wurde, fremde 
Meiste ins Land zu rufen, wird durch die neue Entſcheidung 
. Rabgeändert, daß die Saarregierung im Falle von Unruhen 
echt erhält, in Verfolg des ihr nach dem Verſailler Vertrag 
lu Lenden Auslegungsrechtes militäriſche und techniſche Kräfte 
Nu cherung des Verkehrs kommen zu laſſen. Die Saarregle⸗ 
hat damit das Recht, auch deutſche Kräfte, nötigenfalls 
05 Schutzpolizei, zum Schutze des Saargebietes anzufordern. 
Ns nerhalb der Saarregierung hat das deutſche Mitglied die 
8 der Anforderung deutſcher Kräfte ausdrücklich feſt⸗ 
K. Der deutſche und der franzöſiſche Außenminiſter haben 
den, Mitimmend hervorgehoben, daß ein Fall, in dem die Heran⸗ 
von fremden Kräften zur Verſtärkung der Gendarmerie 
Feen dis wäre, vorausſichtlich niemals eintreten wird. Von 
; der deutſchen Abordnung wird ferner darauf hingewieſen, 
ölen Falle einer Volksabſtemmung der Schutz des Saar⸗ 
lies ausſchließlich in den Händen der vom Böl- 
ov undsrat eingeſetzten Abſtummungskommiſ⸗ 
legen und die Saar regierung bei Unruhen 
ſte end der Abſtimmung nicht die Möglichkeit haben würde. 
lat Abe Militärſtreitkräfte anzufordern. Die 
er dem Völkerbundsrat getroffene Regelung wird von Seiten 
de utſchen Vertreter als eine befriedigende Löſung 
Tage bezeichnet. 


Ieigoygen nach Europa verſaudt? 
4 ondon. Nach Meldungen aus Buenos Aires iſt das Ziel 
Acht mpfers, auf dem ſich Präſident Irigonen befindet, noch 
ur Endgültig feſtgeſetzt. Gerüchtweiſe heißt es, daß Irigoyen 
Kuropa gebracht werden ſoll 
We König Faiſal iu Geuf 
def, ral. König Falial vom Irak beſuchte am Freitag Genf. 
inte „ütefern gegenüber betonte der König das große Intereſſe 
rate Sandes zwiſchen England und dem Irak, der den Beitritt 
Ri; zum Volkerbund im Jahre 1932 ermöglicht. Der König 
ug am Nachmittag den engliſchen Außenminiſter. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
vn Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Mabatte⸗cemianomwiger zeitung 


* 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗3l. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm=31, 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Sonntag, den 14. September 1930 


48. Jahrgang 


Im Verlauf des geſtrigen Tages find in Weicherowo 
der frühere uationaldemofratiſche Abgeorduete Johaun Kwiat⸗ 
tomSti, ſowie der Generalſekretär der P. P. S. Orgauiſation 
in Tarnow, Dr. Romunald Szumsti verhaftet worden. Wei: 
tere Verhaftungen ſollen noch bevorſtehen. 

Eine Erregung macht ſich auch in Anwaltskreiſen bemerkbar, 
nachdem der Juſtizminiſter in feiner Antwort an die Anwalts: 
kammer dieſer mit der Aufloſung droht. 


Das Geheimuis Pilſudskis 2 


Warſchau. Unter dem Vorſitz des früheren Premiers 
Slawek fand eine Wahlvorbeſprechung des Regierungslagers 


ſtatt. Nach dem Referat Slaweks ſtellte der ehemalige Arbeits⸗ 
miniſter Moraczewski die Frage, unter welcher 
Parole die Regierungsgruppe in den Wahlkampf ziehen 


werde, beſonders, was die Verſaſſaugsreform betrifft, weil die 
Wählermaſſen hier Klarheit wünſchen. Daraufhin autwortete 
Slawek, daß dies allein Geheimuis Pilſudskis ſei. 
Eine beruhigende Erklärung gab dann noch der ehemalige Pre⸗ 
mier Switalski, daß ſich alles in Ordnung abwickleu werde. 
Die Teilnehmer gingen iudeſſen höchſt uu befriedigt ans⸗ 
einander. Man it hier des Rätſelrateus und der Ueberraſchun⸗ 
gen bereits müde. ur 


Das Saarland frei vom Vahnſchutz 


die deutſche Delegation von der Völkerbundsentſcheidung befriedigt 


Wie ſie „abrüſten“ 
| London. Der amerilauiſche Marineausſchuß hat zum 
Montag eine Sitzung einberufen , auf der der endgültige Be: 
ſchluß über das neue Marinebauprogramm gefaßt werden ſoll, 
das ſich aus der Londoner Flottenkonferenz ergibt. Es um⸗ 
faßt den Bau geeigneter Schiffe und die Inangriſſnahme von 
Neubauten um die amerikauiſche Marine im Jahre 1935 anf 
die vertragsmäßig zugeſprocheude Krenzerſtürke zu bringen. 
Die Geſamtausgaben werden auf eine Milliarde Dollar ges 


ſchätzt. Es wird jedoch noch bezweifelt, ob Präſident Hoover 
feine endgültige Zuſtimmung zu den von den Marineſtellen ges 
hegten Plänen geben wird. 


Rücktritt des Präſideukeu der Bank 
von Fraukreich? 

Der ſchon wiederholt als bevorſtehend gemeldete Rücktritt des 
Präſidenten der Bank von Frankreich Emile Moreau, ſcheint jetzt 
Tatſache zu werden. Moreau, der ſein Amt vor 4 Jahren über⸗ 
nahm. hat weſantlichen Anteil an der Stabiliſierung der fran⸗ 
zöſiſchen Währung, an der Auſſtellung des Young⸗Planes und 
der Errichtung der Baſeler Bank für Internationalen Zahlungs⸗ 
ausgleich. 


Scharfe Maßnahmen in Warſchau 


Pilſudski will alle regierungsfeindlichen Kundgebungen unterdrücken — Die Kundgebungen der Oppoſition 
Veitere Verhaftungen — Erhöhte Alarmbereitichaft 


Jaleski und Eurlius für Calouder 


Gemeinſamer Antrag beim Völterbund. 


Genf. Dr. Curtius und der polniſche Außenminiſter 
Zaleski haben in einem gemeinſamen Schreiben 
beim Völkerbundsrat beantragt, den Präſidenten der deutſch⸗ 
polniſchen Schiedskommiſſion in Oberſchleſien, Calonder, zu 
einer Zurücknahme ſeines Rücktrittsgeſuches zu veranlaſſen. 
Ueber den Antrag wird vorausſichtlich in der nächſten 
Sitzung des Rates entſchieden werden. Man erwartet, daß der 
Völkerbundsrat einſtimmig Calonder im Sinblick auf ſeine 
großen Verdienſte in Oberſchleſien erſuchen wird, weiterhin dem 
Völkerbund zur Verfügung zu ſtehen. Ob Calonder dieſes Er⸗ 
ſuchen ſtattgeben wird, iſt jedoch uoch ungewiß. 


Lohuſtreik iu Lodz 
Warſchau. In Lodz ſind 1000 Arbeiter 
genfabrik in den Streik getreten. 
Lohnerhöhung von 30 bis 50 Prozent. 


Landwirkſchaffliche Verhandlungen 

Genf. Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen 
hotte eingihende Unterredungen mit dem rumäniſchen Handels⸗ 
miniſter Madgearu, dem ſüdſlawiſchen Außenminiſter Mas 
rinkowitſch und dem polniſchen Außenmjiniſter Zaleski 
über die gemeinſamen Intereſſen der landwirtſchaftlichen Aus⸗ 
fuhrländer. In dieſen Unterredungen iſt angeſtrebt worden, eine 
Verſtändigung der landwirtſchaftlichen Ausfuhrländer 
über folgende Punkte zu erzielen: 

1. Gemeinſame einheitliche Preisfeſtſetzung der Agrarpro⸗ 
dukte. 

2. Ausſchaltung der Konkurrenz der großen Ausfuhrländer 
untereinander beim Abſatz der Agrarprodukte in den Juduſtrie⸗ 
ländern. 

3. Abkommen über den Austauſch der Agrarprodukte gegen 
Juduſtrieprodukte auf dem Wege haudelsvpertraglicher Regelung 

Die Beſprechungen ſollen in den nächſten Tagen fortgeſetzt 
werden. 


Wieder Paneuropa auf der nächſten 
Tagung des Völkerbundes 


Genf. Außenminiſter Briand hat an den Präſidenten 
der Völkerbundsverſammlung, Titulescu, ein Schreiben gerich⸗ 
tet, in dem er beautragt, die paneuropäiſche Frage auf die 
Tagesorduung der Völkerbundsperſammlung zu ſetzen. 


Die paneurspäiſche Frage wird nunmehr dem zuſtändigen 
politiſchen Ausſchuß überwieſen werden. In Kouferenzkreiſen 
wird erwogen, neben der Behandlung im politiſchen Aus ſchuß 
einen Sonderausſchun der europäiſchen Mächte für die Behand⸗ 
lung der paneuropäiſchen Frage einzuſetzen. Es beſteht überein⸗ 
ſtimmend der Eindruck, daß die Ausſchußverhandlungen ſich auf 
die wirtſchaftspolitiſchen Fragen Europas richten werden. 


Generalansſprache 
auf der Völkerbundsverſammlung 


Genf. Im weiteren Verlaufe der Generalausfprache auf der 
Völkerbundsverſammlung ſetzte ſich der belgiſche Außenminiſter 
für Briands Paneuropaplan ein. Er forderte ein Programm, 
das auf der Grundlage der Unabhängigkeit der europaſſchen 
Staaten eine Zuſammenarbeit zum Zwecke der Sicherheit und 
des wirtſchaftlichen Fortſchritts ermögliche und ſich in keiner 
Weiſe gegen andere Kontinente richten dürfe. Belgien wünſche 
die Unterordnung des Paneuropagedankens unter die Autori⸗ 
tät des Völkerbunds, lehne aber neuzuſchaffende Organe ab. 

Der ſchwediſche Außenminiſter begrüßte die Regelung der 
Reparationsfrage durch die Haager Abkommen, ſowie die ent⸗ 
ſchiedene Stellungnahme der engliſchen Regierung in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage. Er forderte ebenfalls Abſchluß der vorbereiten⸗ 
den Arbeiten und Einberufung der Abrüſtungskonferenz. Auch 
er wies auf die großen Gefahren der heutigen Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe für Europa hin, forderte Beſeitigung der Zollmauern, Be⸗ 
kämpfung der ſchutzzöllneriſchen Tendenzen und eine weitgehende 
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit der europäiſchen Staaten. 


Der ſpaniſche Vertreter verlangte, daß der Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuß des Völkerbundes im November feine Arbeiten abſchließen 
ſolle, damit der Einberufung der Weltabrüſtungskonſerenz für 
1931 nichts mehr im Wege ſtehe. 


der Trikota⸗ 
Sie fordern eine 


Die Reiſeapokheke im Aukobus 


Warſchau. Der polniſche Verkehrsminiſter hat verfügt, daß 
jeder Autobus, der Paſſagiere befördert, eine Reiſeapotheke mit 
ſich führen muß. Das klingt, wenn man an die häufigen Un⸗ 
fälle denkt, äußerſt praktiſch. Betrachtet man ſich aber die var; 
geſchriebene Zuſammenſetzung dieſer Reiſeapotheten etwas näher, 
jo ſehen die Dinge doch anders aus. Aſpirin, Zahuwehſtillmittel. 
Huſtentropfen, Rizinusöl, Karlsbader Salz und einige andere 
derartige Mittel müſſen vorhanden ſein. Aber die Hauptſache hat 
man gänzlich vergeſſen, nämlich Linderungsmittel für Schmerzen 
infolge von Unfällen, Watte, Verbandszeug, Jodoform und andere 
desinfizierende Mittel. Eine nachträgliche Ergänzung der an ſich 
begrüßenswerten Verordnung ſcheint daher dringend geboten. 


Brennende Straßenbahnwagen 


Warſchau. Infolge eines Kurzſchluſſes brach in einem Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn in Warſchau auf einer belebten 
Straße im Zentrum der Stadt Feuer aus. Unter den Paſſagieren 
entſtand eine furchtbare Panik und die Leute ſprangen während 
raſcher Fahrt durch die Fenſterſcheiben auf die Straße. Dabei 
wurden fünf Perſonen ſehr ſchwer und 16 Perſonen mehr oder 
minder ſchwer verletzt. Faſt alle haben die Verletzungen 
durch Glasiplitter erlitten. Der Brand wurde raſch gelöſcht, 
durch die Flammen wurde niemand verletzt. 


Weibliche Offiziere bei der Sowjelmarine 


Kowno. Wie aus Moskau gemedet wird, hat der Kriegs⸗ 
und Revolutionsrat der Sowjetunion dem Geſuch dreier Ar⸗ 
beiterinnen der Sowjethandelsflotte um Einſtellung als Frei⸗ 
willige in die Kriegsmarine Folge gegeben. Laut Tagesbefehl 
werden ſie ihren Dienſt auf dem Panzerreuzer „Marat“ verſehen. 
— Nach einer weiteren Meldung aus Moskau beſteht die 
Abſicht, Frauen, die kriegeriſche Talente zeigen, in der 
Marineſchule zu Offizieren auszubilden. 


Einbruch in Berlin W. 


Berlin. Ein dreiſter Wohnungseinbruch wurde in dem Hauſe 
Joachimsthaler Straße 4 verübt. Kurz nach 1 Uhr wurde das 
Dienſtmädchen einer im Vorderhaus wohnenden Familie plötzlich 
durch ein Geräuſch aus dem Schlaf aufgeſchreckt. Als das Mad⸗ 
chen nach der Urſache forſchen wollte, ſtand es auf dem Korridor 
der Wohnung plötzlich einem fremden Mann, der auffallend ele⸗ 
gant gekleidet war, gegenüber. Als er die Hausangeſtellte vor 
ſich ſah, verſtändigte er ſeinen Gefährten, der inzwiſchen im 
Schlafzimmer der Wohnung alle Schmuckſachen an ſich genommen 
hatte, beide Männer zwängten ſich dann durch die ausgeſchnittene 
Türfüllung und gelangten ſo mit ihrer Beute auf die Straße. 
Als das Ueberfallkommando eintraf, war keine Spur der Diebe 
mehr zu finden. Dieſe haben Schmuckſachen im Werte von über 
20000 Mark mitgenommen. Das Madchen war über das 
nächtliche Erlebnis dermaßen erſchrocken, daß es keine genauen 
Angaben von den Dieben mehr machen konnte. 


Chineſiſche Rekorde 

Peking. Die Pekinger Zeitung, die in der früheren 
chineſiſchen e Peking erſchelnt, hat zwei beſondere 
Rekorde aufzuweiſen, die ihr wohl niemand auf dem weiten 
Erdenrund ſtreitig machen kann. Dieſe Zeitung iſt zweifel⸗ 
los die älteſte der Welt. Man kann zwar die Zeit ihrer 
Entſtehung mit Beſtimmtheit nicht angeben, aber ſicher be⸗ 
ſteht fie mindeſtens tauſend Jahre. Einen zweiten Rekord 
kann die Pekinger Zeitung bezüglich des Schickſals ihrer 
Redakteure aufweiſen. Während ihres tauſendjährigen Be: 
ſtehens hatte ſie nämlich ſeitens der Verwaltungsbehörden 
unzählige Maßregelungen zu erleiden, worunter ſich nach 
chineſiſcher Art am haufigſten diejenige befand daß man 
den Redakteuren des Blattes einſach den Kopf abſchlug. 
Solcher Redakteure. die dieſe Maßregelung zu erleiden bat⸗ 
ten, hatte fie mindeſtens 1500! Obgleich ſich Diele Exekutionen 
auf 1000 Jahre verteilen, iſt dies doch ſelbſt für chineſiſche 
Perhaältniſſe etwas zuviel. 


Ein „königlicher“ Bäcker 

Bulareit, Eine eigenartige Affäre erregt in Singia großes 
Aufſehen. Eine hochgeſtellte Perſonlichkeit hat gegen den Si⸗ 
Sinaiaer Bäckermeiſter Straßmann eine Anzeige erſtattet, weil 
er ein Brot lieferte, in dem die Würmer herumkrochen. Die 
hochgeſtellte Persönlichkeit iſt niemand anderer als der König 
ſelbſt. Er war über die Nichteinhaltung der ſanitären Vorſchriften 
durch ſeinen Hoflieferanten derart aufgebracht, daß er verfügte, 
die Anzeige müſſe in ſeinem eigenen Namen erſtattet werden. 


Italienfeindliche Kundgebungen in Prag 


Steinwürfe gegen die italieniſche Geſandtſchaft 


Prag. In der Nacht zum Freitag kam es nach einer Kund⸗ 
gebung der tſchechiſchen Faſchiſtengemeinde gegen die Slowenen⸗ 
Hinrichtungen in Trieſt an mehreren Stellen Prags zu italien: 
ſeindlichen Kundgebungen. Mehrere hundert Demonſtranten 
zogen über den Wenzels⸗Platz zum Platz der Republik, wo ſie 
von der Polizei zerſtreut wurden, die zwei Verhaftungen vor⸗ 
nahm. Später veriammelten ſich die Demonſtranten vor bein 
italieniſchen Geſandtſchaftsgebäude, das mit Steinen beworfen 
wurde. Dabei wurden zahlreiche Fenſterſcheiben im Erdgeſchoz 
und im erſten Stockwerk, zertrümmert. Es wurden auch Rufe 
laut „Nieder mit dem Faſchismus“. Die Polizei verhaftete drei 
junge Leute. Eine andere Gruppe von Demonſtranten zog in 
ſpäter Nachtſtunde an dem Geſandtſchaftsgebäude unter Hoch⸗ 
rufen auf Südflawien und Niederruſen auf Italien rorbei. Für 
Freitag abend werden neue Kundgebungen gegen Italien er⸗ 
wartet. 

Wie verlautet, wird der italieniſche Geſandte keine Vor⸗ 
ſtellungen bei der Regierung erheben, da er die Zwiſchenfälle 
für zu geringfügig halte. Am Freitag vormittag hat ein Be⸗ 
amter des tſckechiſchen Außenminiſteriuns im Auftrage des 
Außenminiſters dem Geſandten das Bedauern der tſchechiſchen 
Negierung über die Vorfälle ausgeſprochen und verſichert, daß 
die Schuldigen ſtreng bejtzaft werden würden. Zur Zeit wird 
das Geſandtſchaftsgebäude von Polizei bewacht. 


Anruhen in peruanifchen Kupferminen 

London. Nach Meldungen aus Lima iſt es in den Kupſer⸗ 
minen von Cerro de Pasca zu Arbeiterunruhen gekommen. die 
ein Eingreifen der Polizei notwendig machten. Sechs Arbeiter 
wurden getötet und eine größere Anzahl verwundet. Der Mob 
überfiel auch einen engliſchen Angeſtellten, der nur mit Mühe von 
der Polizei befreit werden konnte. 


Die Preſſezenſur in Spanien aufgehoben 

Madrid. Der ſpaniſche Miniſterrat beſchloß die Preſſezenſur 
vom nächſten Donnerstag an aufzuheben. Preſſevergehen 
fallen alſo in Zukunft unter das von der Diktatur ausgearbeitete 
Strafgeſetz ſowie unter gewiſſen Umſtänden unter das Militär⸗ 
ſtrafgeſetz und andere Ausnahmegtſetze. 


* 
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Der ko nadiſche Polarforſcher Major Burwaſh (links) hat auf dem 
King⸗William⸗Land zwei Zeltlager der Franklin⸗Expedition ent» 
deckt. die im Jahre 1845 den Verſuch machte die Nordweſt⸗Paſſage 
— die Durchtfahrt von Lancaſter⸗Sund zur Bering⸗Straße — zu 
erforſchen. Die Expedition wurde zum letzten Male im Juli des 


Spuren der Franllin. 
— 
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Ein A- Book rettet ein Flugzeug 
Paris. Eine ungewöhnliche Leiſtung führte das fran 10 
| Unterſeeboot „Ronoſotte“ aus. Nach einem Bericht aus To 
ſtürzte ein Militärflugzeug in das Meer. Die Beſatzung 115 

Flugzeuges konnte ſich ſchwimmend über Waſſer halten anf 
wurde von Fiſcherfahrzeugen gerettet. Das Flugzeug ver 
indeſſen langfam in den Fluten. In dieſem Augenblick legte N 
Kommandant des in der Nähe kreuzenden Anterſeebootes, Tab 
ſotte“ eine erſtaunliche Umſicht und Geiſtesgegenwart an den u 
Er ließ das Boot tauchen, dann manövrierte er das Faßteheen 
geſchickt unter den Rumpf des ſinkenden Flugzeuges und gab an 
Befehl, wieder an die Oberfläche zu gehen. Hierbei gelang 5 u 
das Flugzeug unbeſchädigt aus dem Waſſer hervorzudrücken. U⸗ 
und Flugzeug konnten wohlbehalten in Toulon einlaufen. 


Die Hunde dürfen den elektriſchen Yale! 
fangen 19 


London. In England waren und ſind die Hunderennen 
beliebt. Bei den Hunden freilich war die Begeiſterung lan 
abgeflaut. Sie hatten gemerkt, daß ſie den Haſen, hinter 11 
ſie herzujagen pflegten, doch nie bekamen und daß das gehen 
Tier regelmäßig im letzten Augenblick in einer Falle verſchwo is 
Die Hunde gaben ſich ſchon gar keine Mühe mehr. Jetzt dal 17 
ſchlauer Mann Abhilfe geſchafft. Der Strom wird kurz vor ele 
Ziel aus den Haſen — es waren immer nur falſche — und el 
triſch geladene Hafen, die bei den Rennen verwendet murde da 
ausgeſchaltet, der Haſe ſpringt aus der Schiene, ſchlägt enz 
Purzelbaum, und der jubelnde Hund packt ihn. Vorläufig 
die Hunde nun zufrieden. Aber wenn ſie erit einmal gem 
haben, daß ſie falſche Haſen fangen, was dann? 


Kleine Nachrichten * 
Ein Augenblick währt eigentlich noch nicht einmal 14 40 
halbe Sekunde. Um das Lid zu ſchließen. bedarf es 75 5 
Tauſendſtel Setunden. um es wieder zu öffnen, 17 Hunver 
Sekunde. ar 
In den amerißaniihen Großbanken darf während der 1 
beitszeit nicht mehr gepudert und geſchminkt werden; der 99 
liche Schaden durch Verluſt koſtbarer Zeit infolge der weib! 
Angewohnheiten wurde mit 22 000 Dollar angegeben. 


if 
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Sryedition gef 


el 
gleichen Jahres in der Melville⸗Bai geſehen und war rt 
perſchollen. Jahre und Jahrzehnte jpäter wurden geringe SP, 
von ihr gefunden, unter anderem ein Schriftſtück, aus dem de — 
ging, daß Franklin tatſächlich hie lange geſuchte Paſſage geil 
at. 
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(Nachdruck verboten.) 


54. Portſetzung. 
„Sieh mal — Geſchehenes iſt doch nun einmal nicht zu 


ändern. Du ſollteſt alle Kraft aufwenden, um darüber 
hinwegzukommen!“ g 

„Das wein ich. Aber ich kann nich —“ 
ee laß dir von Hilde helfen! Zwei Schultern tragen 
eichter!“ 1 

„Wenn man einander verſteht — fa! Wenn beide das⸗ 
elbe fühlen. Aber das iſt hier nicht der Fall. Ich kanns 
a am Ende auch nicht verlangen. Was war ihr der alte 

ann? Nichts. Weniger als nichts — aber mir — 

Er brach ab und jah gequält vor ſich hin. 

Chriſta legte ſchüchtern ihre Hand auf ſeine Schulter. 
„Du hatteſt deinen Water wohl ſehr lieb mein armer 
Leo?“ Es lag kein Mitleid in der Frage. Aber aus Ton, 
Blick und Haltung ſtrömten ein innig zartes Mitempfinden, 
das den Mann an ihrer Seite ſellſam durchrieſelte. 

„Lieb? Ich weiß es nicht — L murmelte er ohne auf⸗ 
zublicken. „Ich glaube nicht. Wir waren uns ſo fremd 

eworden mit den Jahren. Sahen uns jo ſelten! Und ich 
base immer, auch er machte ſich nicht viel aus mir — 
er nun — 

Er ſchüttelte ih. Die Qual in ſeinen Zügen vertiefte 
ſich und plötzlich griff er wie ein Ertrinkender krampfhaft 
nach Chriftas Hand. 

„Du wirſt es vielleicht beſſer verſtehen, Mutter, als 
deine Tochter — Der alte Mann hat ſich nach mir gejehnt 
mit allen Faſern feines Herzens !! Halb ſterbend Icon 
ſchrieb er es nieder. Tag um Tag — ſtückweiſe — er, der 

sher nie im Leben einen Brief an mich geschrieben hatte 
Er wollte Ipo haben. der ein Liebling war. Und zuletzt 
mich! Nur einmal noch ſollte ich kommen — nur einmal 
noch wollte er mich ſehen — das war ſein Denken Tag 
und Nacht! Mit dieſer unerfüllten Sehnſucht iſt er ge⸗ 


torben. Und ich — warum ſchickte ich ihm nicht wenigſtens 
as Kind, deſſen Nähe vielleicht ſeine Schmerzen gelindert 
Hätte? Warum fuhr ich nicht ſelöſt hin — warum ſchob ich 
es auf von Monat zu Monat? Er hat mir keinen orwurf 
gemacht in jenem letzten Brief — nicht den leiſeſten! Aber 
eben deshalb komme ich nicht darüber hinweg. Hätte er 
mir geflucht — ich würde es leichter tragen. 

Seine Stimme brach. Er, der bisher in ſeinem ſtarren 
Schmerz noch keine Träne gefunden weinte plötzlich. Chriſta 
war erſchüttert. daß ſie keine Worte fand. . 

Aber fie legte feinen Kopf an ihre Bruſt und ſtreichelte 
ſein Haar, wie ſte es mit dem kleinen Ivo machte, wenn 
er be ein Jer e vlich a 

errlinger ſtand endlich auf. £ 

Du biſt fo gut, Mutter — auch um dich habe ich dies 
nicht verdient — > a 
„Ach geh, Leo, rede doch keinen Unſinn! Ich möchte dir 
doch ſo gerne helfen!“ 8 

„Ich glaube nicht, daß ich darüber hinwegkomme! 
jagte ir düſter zu Boden ſtarrend. „Du wirſt mich für 
einen Schwächling halten —“ 

„Weil du ein Herz haſt? O Leo! 8 

„Weil ich mich nicht aufraffen kann daraus. enn 
mein Verſtand ſagt mir ja auch: Geſchehenes it nicht zu 
Ändern. Und troßdem] Ich habe keine Freude mehr an 
dem. was mich vorher ganz erfüllte. Beruf — Leben — 
alles ſcheint mir leer und zwecklos. Hilde hat am Ende 
recht: ich bin kein Mann mehr, ſondern ein Waſchlappen! 

„Hilde hat micht recht! Sie iſt fung und glücklich, 
fie weiß noch nicht, wie Schmerzen tun! Du aber mußt 
ankämpfen gegen dein Leid, Leo, und ich weiß auch wie. 
Was du an deinem Vater verſäumt haſt, das mache gut 
an Seinem Liebling!“ 

Er ſah fragend in ihre hellgewordenen Augen. 

„Ich meine Ivo“ fuhr fie eifrig fort. „Er gedeiht nicht 
bei eurer drakoniſchen Erziehung, ich wollte dir das ſchon 
lange ſagen. Was für den robuſten Ernſt und die kräftige 
Erni gut iſt taugt nicht für ſein zartes Körperchen. Auch 
8 t ihr beide das Kind nicht und habt es zu wenig 
eb.“ 


Art oft. Und man kriegt ja auch kaum 
dem Jungen heraus!“ 


reicher und ſinniger iſt 


ich voriges Jahr zum letztenmal b 
ſprach er Aehnliches zu mir.“ 


i liche 
„Ich habe ihn doch lieb. Nur reizt mich einm einen in 


„Weil er Scheu hat vor dir! Du befaßt dich ja nur 
mit ihm, wenn 2. Sthase bekommen ſoll! Verſuche es Do 
einmal anders. Plaudere mit ihm, wie du es mit He vis 
tuſt, vertiefe dich in feine kindliche Gedankenwelt. m 
als die anderer Kinder. Du mir 
es nicht bereuen, Leo abgejehen davon, daß es dich zeit 


[treuen wird.“ 
Vielleicht haft du recht. Als 
„Ich will es verſuchen. Vie 115 Ah Bale wat, 


Chriſta griff nach dem Tablett. 
„Weißt 55 a Geh gleich zu ihm und trinke deinen 
Tee drüben] Zvolein fol auch ſeine Nilch bekommen 11 
dann plaudern wir alle drei gemütlich, bis Hilde he 4 
kommt. Du wirft jehen, daß dir dabei die Zeit viel dell : 
vergeht, als wenn du hier allein figeit und über geschehen 


Dinge nachgrübelſt!“ 


errlinger folgte ihr ſchweigend. Zum erſtenmal emp’ 
7157 er die AA Chriſtas in ſeinem Haufe als 


Segen. 

und dann verflogen ihm die Stunden an Jvos Bet 
chen merkwürdig raſch. Staunend entdeckte er, nachde 5 
der Knabe erſt ein wenig zutraulich geworden war, e 5 
Menge kleiner Züge an ihm, die ihn an feinen Vater © 
innerten. ga 

300, der doch erft felt Herbſt zur Schule ging, wuß 
erſtaunlich viel über Tiere und Pflanzen. 1 

„Denn das iſt mir das liebſte, Papa, wenn uns Dr 
1 davon erzählt! Weißt du, was ich mochte 

„Run?“ 

„Ein Landmann werden, der Felder bebaut, Obſt züch⸗ 
let und recht viel Vieh in den Ställen hat! Es muß Vein 
lich ſein, immer auf dem Lande leben 15 können! % 1 
will ein Doktor werden, aber das möchte ich nicht. ai 
oz man immer in der Stadt bleiben und dann Deich 
bloß. was ich für Geld verdienen kann. wenn ich a! 
aus meiner Wirtſchaft verkaufe! (Cortſetzung folgt 


— 


Dorothy ſchrieb in ihr Tagebuch: 
„Rie habe ich einen Menſchen mehr verachtet als ihn. Seine 


U 
| Aentlicnte Eigenſchaft ſcheint die Feigheit zu fein. Stunden⸗ 
a. wimmt er in ſeinem Boot draußen vor der Tür meines 
In hauſes herum. Er hat eine Angelrute in der Hand und 
N, d, als gehöre jeine ganze Bnimsttiamteit der kleinen, dum⸗ 
\ ederpoſe die auf dem Waller tanzt Aber ich durchſchaue 
Er iſt nicht bei der Sache. Seine Gedanken ſchleichen um 
89 tetterwand des Badehauſes herum, fie ſuchen nach einem 
’ durch den fie nach mir ſpähen können 
ad mal ſank die Federpoſe unter. Er dachte nicht daran, die 
Ww herauszuziehen. Als er es ſchließlich doch tat, war er ſehr 
Abrendert. daß ein Fiſch am Haken hing. Er griff danach, 
un tend die Schnur in der Luft ſchaukelte. Aber da feine Augen 
lt en Brettern klebten, hinter denen er mich wußte, ſo ver⸗ 
he feine Hand immerfort ihr Ziel Eine ganze Weile ging 
Io, Dann befreite ſich der Fiſch und fiel ins Waſſer zurück. 
Aber das Tier Beobachtungsgabe und Humor hatte, dann wird 
lt Seinen eine luſtige Geſchichte von dem Mann im Boot er⸗ 
alt vaben. Die See wurde lebhaft nach dem Exeignis. Ich denke 
alten as rührte daher, daß ihre Bewohner ſich vor Lachen ſchüt⸗ 
en. — Morgens ſieht er mich kommen. und mittags ſieht er 
e ben. Niemals ſpricht er mich an. Seine Blicke find die 
j Verſchmachtenden. Dennoch wagt er nicht, mich um irgend⸗ 
10 Erfriſchung zu bitten Vielleicht denken Sie, mein Herr, 
in Verde das erſte Wort an Sie richten Damit befänden Sie ſich 
nem tragiſchen Irrtum. Sie haben ein klaſſiſches Profil, und 
Krawatte verrät Geichmack, aber das find keine Köder, auf die 
109 anbeißt. Dieſe entzückende Frau erlaubt ſich, als ein Fiſch 
Üfter ſonderen Auſprüchen zu gelten. Man muß mit Mut ausge: 
get fein, wenn man darauf rechnet, fie als Beute heimzutragen.“ 
g mmerhin konnte ſich Dorothy nicht enthalten, am Tage 
Mandieler Eintragung dem einſamen Angler ein paar Bos⸗ 
zuzurufen. „Guten Morgen, mein Herr!“ 
„Guten Morgen. a ae Frau!“ 
Sie find heute ſehr zeitig aufgeſtanden.“ 
„Allerdings. Um dieſe Stunde beißen die Fiſche am beiten.“ 
baz It es möglich! Vermutlich halten ſie den Angelhaken in der 
für bekömmlicher als am Mittag. Meinen Sie nicht auch?“ 
Ich glaube nicht. daß Fiſche irgendeiner Ueberlegung 
n — „Ohne Zweifel ift es jo. Nehmen wir die Flunder. 
lite weiß genau. welche ſchreckliche Enge in einer Räucherwaren⸗ 
y herrſcht Infolgedeſſen laßt fie ſich fangen, bevor ſie einen 
dea wie ein Kommerzienrat hat. Oder betrachten wir den 
ami Er kenut den Wert des Kaviars und ahmt ihn in 
ich geſchickter Weiſe nach. Oder den Rollmops...“ 
»Gnädige Frau. Sie machen ſich luſtig über mich.“ 
„Durchaus nicht! Ich wünſche nur, Ihnen eine beſſere Mei⸗ 
dein über die Fiſche beizubringen. Fiſche ſind intelligente Weſen, 
Herr Gottlob konnen ſie nicht ſprechen!“ 
„Warum gottlob?“ 
Weil Ihnen ſonſt zum Beiſpiel der Barſch, den Sie geſtern 
Waſſer fallen ließen, etwas geſagt hätte, wegen deſſen Sie 
Mit ihm hätten duellieren müſſen.“ 
»Sie haben eine ſehr ſpitze Zunge.“ 
„Über ſonſt bin ich doch wohlproportioniert, nicht wahr?“ 
„Ja.“ 
Na alſo! Haben Sie ſchon viel gefangen?“ 
„Nein!“ 
algen ſchade! Sicher iſt den Fiſchen dieſer Gegend noch nicht 
end bekannt, daß es ſich am beſten des Morgens anbeißt.“ 


i 


Der Hai 


Von Georg Wühlen:Sdhulte, 


„Ich glaube, gnädige Frau, die Sache hat einen anderen 
Grund,“ 

„Darf man fragen, welchen?“ 

„Es befindet ſich ein Hai in der Nähe.“ 

„Ein Hai?“ 

„Ja. Ich ſah vorhin ſeine Rückenfloſſe.“ 

„Brrr!“ 

„Fürchten Sie ſich?“ 

„Nein. — Ich finde es nur ſchrecklich, wenn jemand eine 
Floſſe am Rücken hat.“ 

„Gnädige Frau, mit einem Hai iſt nicht zu ſpaßen.“ 

„Das leuchtet mir ein. Welch ein Glück, daß Sie kein Hai find.“ 

Der Mann im Boot ſchwieg. 

„Idiot!“ brummte Dorothy 

Sie trat in ihr Badehaus. Die Tür warf ſie krachend ins 
Schloß. Raſch entkleidete fie ſich, ſchlüpfte in ihr Trikot und 
ſtieg die Treppe hinab. in das geräumige, von Bretterwänden 
umſchloſſene Baſſin. Als das Waſſer ſeinen kühlen Mantel um 
ihre weißen Glieder geſchlungen hatte, ſchrie ſie gellend auf: 

„Hilfe! Hilfe! Der Hai!“ 

Vor ihr, in bedrohlicher Nähe, war der langgeſtreckte, ſchwarze 
Körper des gefährlichen Raubfiſches aufgetaucht. 

„Hilfe! Hilfe!“ 

Der Mann draußen trieb ſein Boot mit ſtarken Ruderſchlä⸗ 
gen an den Steg des Badehauſes. Er ſtürmte zur Tür herein, 
überblickte die Situation. Mit einem Ruck warf er ſein Jackett 
ab. Aus einer Taſche ſeines Beinkleides zog er ein dolchartiges 
Meſſer. So ſprang er ins Waſſer. Tauchte dicht bei dem Hai auf, 
ſtieß ihm zweimal das Meſſer tief in den Leib. Packte die ohn⸗ 
mächtige Frau, trug ſie die Treppe empor, hüllte ſie in den 
Bademantel, ſchaffte ſie ins Boot, fuhr ſie ans Ufer — — — 

An dieſem Abend ſchrieb Dorothy in ihr Tagebuch: 

„Wo hatte ich meinen vielgeprieſenen Scharfblick, als ich 
Erwin Feigheit nachſagte? Erwin iſt nicht feige, er iſt ein Held. 
Leander ſchwamm über den Hellespont, um Hero zu umarmen. 
Perſeus tötete den Drachen, der Andromeda bedrohte. Erwin 
ift Leander und Perſeus in einer Perſon, er ſchwamm und tötete. 
Oh, wie ich zu ihm aufblicke — — —“ 

Um dieſelbe Stunde ungefähr pochte der Held an die Tür 
des Fiſchers Larſen. Als geöffnet wurde, ſagte er: 

„Larſen, ich bringe Ihnen Ihren ausgeſtopften Hai wieder. 
Was koſtet der Spaß?“ — — — 


euſtige Ecke EN 

Immerhin ein Vorteil. Gaſt zum Kellner: „Das Schnitzel 
iſt unerhört klein und obendrein noch ganz zäh.“ — „Na, wenn 
Sie's ſo ſchlecht finden, dann ſeien Sie doch froh, daß es ſo klein 
it 

Seine Anſicht. Richter: „Sie geben alfo zu, drei ſilberne 
Teelöffel geſtohlen zu haben? Was bewog Sie dazu?“ Dieb: 
„der Arzt hatte mir verordnet, früh, mittags und abends je 
einen Teelöffel zu nehmen.“ 

Schlimme Zeiten. A.: „Was haben Sie denn in Ihrem 
neuen Beruf bereits geleiſtet?“ — B.: „Den Offenbarungseid.“ 

Er kennt ſie. Reiſender: „Könnte ich Ihre Frau Gemahlin 
ſprechen?“ — Ehemann zum Mädchen: „Wo iſt meine Frau 
hin?“ Das Mädchen achſelzuckend: „Sie ging auf einen 
Augenblick fort.“ — Ehemann zum Reiſenden: „Dann kommen 
Sie in zwei bis drei Stunden wieder!“ 

Beim Arzt. „Herr Doktor, iſt das Leiden bei meiner Frau 
ſchon ſtark ausgebildet?“ — „Im Gegenteil, ſtark eingebildet!“ 
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Die neuen Herbitmäntel find ziemlich lang 
tönen. 
1. Breit übereinandergeſchlagener Mantel — glockig — 
Beſatz von dunkelgrauem Fuchs. 
2. Braunes Tweedkleid mit Kragen aus hellroſa Pikee 
a und Gehfalte im Rock 
Enſemble aus braun⸗weißem Wollſtoff — Bolero⸗ 
jäccchen mit braunem Aſtrachankragen, der vorn ge⸗ 
bunden wird, und gleichem Beſatz. 


9 die Dame und ihr Kleid 


. 
( * 4 2 
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und greifen weit übereinander. Bevorzugt werden Wollſtoffe in ſehr dunklen Uni⸗ 
Tweed wird nur zum Sport getragen. 


4. Mantel aus taupefarbenem Wollſtoff — Raglan⸗ 
ärmel — hochgeſtellter Kragen aus Biber. 

5. Weit übereinanderliegender Mantel aus beigefarbe⸗ 
aan Tuch mit reicher Garnierung aus braunem Pelz⸗ 
werk. 

6. Koſtüm aus dunkleblauem Velours mit breitem Seal⸗ 
kragen — Jacke und Nock glockig. 


Unterhaltungs und Wissen 


Walter von Molo zurüdgelteteu 
Walter von Molo hat den Vorſitz der Settion für Dichtkunſt in 
R der Preußiſchen Akademie der Künſte niedergelegt. 


Alter und Vermehrung der Walfiſche 
Seitdem die Gefahr beſteht, daß die Walfiſche durch allzu 
eifrige Jagd ausgerottet werden, ſucht man ihre Lebensweiſe ge⸗ 
nauer zu erforſchen, namentlich feſtzuſtellen, wie alt ſie werden 
und in welchem Maße ſie ſich vermehren. Wenn man die Größe 
eines Walfiſches mit der Größe eines Menſchen vergleicht, ſo 
nimmt man unwillkürlich an, daß die Wale ein ungleich höheres 
Alter erreichen müßten, um ſo mehr ſtaunt man, wenn man er⸗ 
fährt, daß die Wale ſelten älter als ſechs Jahre werden. Erſt 
durch längere Forſchungsfahrten des engliſchen Dampfers „Dis⸗ 
covery“ im ſüdlichen Atlantiſchen Ozean zwiſchen dem Kap der 
guten Hoffnung und dem Kap Horn iſt es nurch die Unterſuchung 
von 1683 Walfiihen, die innerhalb drei Jahren gefangen wurden, 
gelungen, dies feſtzuſtellen. Ebenfalls zum erſten Male hat 
man durch dieſe Unterſuchungen eine richtige und klare Auf⸗ 
faſſung von der Vermehrung der Walfiſche bekommen. Ein 
Walfiſchweibchen bringt durchſchnittlich alle zwei Jahre ein 
Junges von 6.5 bis 7 Meter Länge im April bis Juli zur Welt. 
Das Junge wird mit fettreicher Milch bis zum Dezember geſäugt 
und iſt dann ſchon 12 bis 16 Meter lang. Im Winter der ſüd⸗ 
lichen Halbkugel wandert es mit den Alten nach Norden und 
kehrt im Sommer nach Süden zurück Nach zwei Jahren iſt es 
ausgewachſen und beginnt ſich fortzupflanzen. 
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Waagerecht: 1. Monat, 3. Nebenfluß der Weichſel, 6. 
Tanzſchritt, 7. Nebenfluß der Donau, 9. banktechniſcher Ausdruck, 
11. Teilzahlung, 12. italieniſche Münze, 13. griechiſche Göttin, 
14. Fluß in Italien, 16. gefrorenes Waſſer, 17. europäiſche 
Hauptſtadt, 19. Raubvogel, 22. religiöſes Lied im Alten Teſta⸗ 
ment, 24. Stadt in Bayern, 25. ausgeſtorbener Rieſenvogel, 26. 
Zögling, 28. Fabelweſen. 

Senkrecht: 1. Seemann, 2. Blume, 4. Raſſe nangehöri⸗ 
ger, 5. Figur aus „Tiefland“, 6. europaifche Hauptſtadt, 8. Zeit⸗ 
angabe, 10. Körperorgan, 14. deutſcher Kurort, 15. Süd, 18. 
Gabe für die Gottheit, 20. Vogel, 21. Ausruf, 23 ägyptiſcher 
Gott, 27. Nebenfluß der Fulda. 


Auflöſung des Arenzworkrätſels 
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Erlebnis in der Nacht 


Dies Erlebnis hatte ich auf einer D⸗Zugfahrt In meinem 
Abteil ſaßen eine junge Dame und ein Herr in mittleren Jahren. 
Dieſer Herr war gut gekleidet, ſah gepflegt aus und war nach 
meiner Schätzung ein Kaufmann in beſſeren Vechältniſſen. 
Sein Lederkoffer wies Etiketten gutburgerlicher Hotels auf. 


Der Herr ſtieg abends um 9 Uhr in K. in das Abteil, pla⸗ 
cierte ſich ſehr umftändlich und gewiſſenhaft, holte ein Reiſe⸗ 
kiſſen, Zeitungen und ein Buch aus ſeinem Koffer, wickelte ein 
belegtes Brötchen aus und verzehrte es ſorgſam und mit viel 
Geduld. Aus einer Frage, die er an den die Fahrkarten kon⸗ 
trollierenden. Schaffner richtete, entnahm ich, daß er nach B., 
alſo noch elf Stunden lang, fahren wollte. 

Wir laſen alle — der Herr in ſeinen Zeitungen, die Dame in 
einem kleinen Lederbande, ich in einer Broſchüre. Es fiel kein 
Wort. Ab und zu zündete ſich jemand eine Zigarette an, das 
waren die einzigen Geräuſche außer dem gleichmäßigen Stoßen und 
Wiegen des Wagens. Auf dem Gange ſprachen die Leute nicht 
mehr; ſelten ging einer vorbei. Alle hatten ſich in ihre Abteile 
zurückgezogen, um — in die Ecken gedrückt. die Wangen am Mantel 
— einige Stunden Schlaf zu erhaſchen. 

Mein Gegenüber, der Herr aus K., hatte feine Zeitung bei⸗ 
feite gelegt und ſtarrte müde vor ſich hin. Er hätte vielleicht 
gern geſchlafen. Die Dame legte ihr Buch weg. ſah mich an, der 
auch nicht mehr las, fragte, ob ſie das Licht verdunkeln dürfte. 
Wir ſtimmten zu, zogen die dunkelblauen Schutzgardinen über die 
Deckenlampen und die Vorhänge zu; dann ſaßen wir im behag⸗ 
lichen Halbdunkel. 

Ich konnte nicht einſchlafen. Die Stunden verſtrichen nur 
langjam. Ich ſah oft auf die Uhr. Gegen 4 Uhr nachts merkte 
ich, daß der fremde Herr nicht nur nicht ſchlief, ſondern munterer 
und aufgeweckter zu ſein ſchien als zuvor. Er ſchnaufte, um nicht 
zu ſagen: keuchte leiſe vor ſich hin, griff ſich in den Kragen, der 
ihm zu eng geworden ſchien, knopfte einige Weſtenknöpfe auf, 
rutſchte auf ſeinem Platze hin und her, ſtellte ſodann das kleine 
Klappfenſterchen auf, damit ein leiſer Luftzug hereinſtrömen 
konnte, und gebärdete ſich aufgeregt, aber immerhin noch ziemlich 
diskret, als hätte er Grund, uns Mitfahrern ſeine Stimmung zu 
verheimlichen. Ich glaubte anfangs er fühle ſich nicht wohl, und 
wollte ihn fragen, ob man ihm helfen könnte; da ſtand er auf und 
ging auf den Gang hinaus. Ich konnte ihn durch einen Spalt 
der beim Türöffnen verrutſchten Gardine beobachten. Er lief mit 
großen, ſchnellen Schritten den Gang auf und ab, viele, viele 
Male, rauchte dazu Zigaretten, brannte ſich eine nach der anderen 
an, unaufhörlich. Das Gehaben paßte gar nicht zu ſeiner Erſchei⸗ 
nung und feinem jajt weltmänniſchem Gebaren, das er beim 
Einſteigen an den Tag gelegt hatte. Er ſah ſehr ſchlecht aus. Die 
Falten in ſeinem Geſicht hatten ſich vertieft. Backen, Kinn und 
Oberlippe ſahen plötzlich ſchwammig, aufgedunſen und fettig aus. 
Die Augen, dle vielleicht dunkelbraun ſein mochten, glühten klein 
und in tiefer Schwärze Seine Naſenflügel blähten ſich bei jedem 
Atemzuge ſtark auf — der Mann war leidend oder ... hatte 
furchtbare Angſt. Vielleicht war er nicht gefund, herzleidend. 
magenkrank — überlegte ich — und irgendein Gedanke an geſtern 
eder morgen, etwas Geſchäftliches oder Privates mochte ihn erregt 
haben, jo daß fein Leiden ſich im Augenblick verſchlimmert hatte. 
Aber das konnte doch nicht ſein; ein ſo vernünftiger Mann raucht 
nicht in dieſem Tempo mit dieſer Heftigkeit Zigaretten, wenn er 
magen⸗ oder herzkrank iſt. Dieſe Art Menſchen iſt ſorgſamer im 
Umgang mi allem Körperlichen ihres Selbſt — das war keiner 
von den wilden, verwegenen Draufgängern keine maßloſe Natur. 

Merkwuürdigerweiſe verflog meine Schlafſucht immer mehr. 
Ich fühlte ganz klar: ich war ſehr wach Und dieſer Mann regte 


Das Selbftanſertigen ſchüner Wäsche it für die moderne Fran ein Vera 
bullen. Die Wäſcheſtüch e yaflen fid; in ihrer Korm der Linie des modernen 
Kleides an. Bejonders die Abendkleider mit tiefem Nüchenausfchnitt ver⸗ 
langen paſſende Unterwmäſche. Met unbedingt mul immer dle untere Länge 


non reiznoßer Wirhung, wenn die leicht nerhülllten Beine durch das Kleid 
etwas durchſcheinen. Sehr beliebt i neuerdings die Verarbelinng von 
geblümtem Batiſt in Berbindung mit einfarbig em Stuff. 


Set aut paßt ſich bie Farm des Hemdbeir kleibes W 21772 drm 
Körper an. Der glodige Nock IR reich mit Spigeneiufdten verziert und 
im gejchweifter Linie dem Lelbchen augefeht, das am Ansſchulit durch Ab⸗ 
näher in Farm gebracht it. 
Exlorberlich 2 m Stoff, 80 em 
breit, 6,20 m Spizeneinſag. 
8 ½ ern breit. Beuer⸗Schnitte 
für SA und 104 cm Ober 
weite zu je 70 Pfennig. 


Praktiſch und daher fehr 
bellebt iſt ein Wäſcherom⸗ 
plet, wie W 24473 aus 
gartfarbener QBafchfeide. Der 
nnter dem Rock angeſetzte 
Schlüpfer hat Scheittſchtuß. 
Breite Bipipe, oben in Zacien» 
linie angefügt, bildet die 
OGarnltur. Erforderlich 2,75 m 
Stoff, 80 em breit, 3.20 m 
Spine. Veyer⸗ Schnitte für 
88 und 88 em Oberweite zu 
6 70 Pfennig. 


Die hübſche Wis 
ſchegarnttur aus karte 
sofa und gebillmtem 
Batik deſtehr aus 
einem Nachthemd 
W 61809, einem 
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mich auf. Nicht, daß er mich nervös machte, wie ein Menſch, der 
immer das gleiche ſagt und damit unſere Nerven reizt; nein, ich 
hatte das Gefühl, als ginge in dem Manne etwas vor, was auch 
mich und die Dame, ja ſchließlich alle Fahrgaſte des Wagens ans 
gehen konnte. Ich dachte nicht an ein Attentat, nicht an einen 
Wahnſinnsausbruch, überhaupt nicht an etwas Beſtimmtes. 

Um ½2 Uhr dam er wieder ins Abteil, ohne Zigarette, ließ 
ſich ſchwer auf ſeinen Platz fallen, ſtreckte die Beine ſeitwärts von 
ſich, blickte in die Luft nach der Decke. Seine breiten, nicht eben 
mageren Hände waren unaufhörlich in Bewegung. Er rieb fie! 
aneinander, und das ſah aus, als wüſche er fie mit Luft. Er er 
ſchien mir ganz bleich, und, obwohl es nicht warm im Abteil war, 
lag über ſeiner Stirn eine matte Feuchtigkeit. Der Zug raſte die 
glatte Strecke entlang. Keine Weiche, über die es wie ſonſt pol⸗ 
terte und fanterte, keine Kurve, in denen ſich die Wagen leiſe 
neigten; nur in den kleinen Bahnhöfen, die wir durchraſten, klang 
es ſauſend und hohl von den Wänden der Stationsgebäude und 
Bahnſteige. Wir raſten, raſten. Paſſionierte Reiſende wie ich 
haben in ſolchen Augenblicken das herrliche, verzaubernde Gefühl, 
der Zeit vorauszueilen, alles Erbärmliche, Kleine. Niedrige, 
Dumme hinter ſich zu laſſen und plötzlich frei zu werden, frei, 
heiter und beſchwingt. Ich glaube: in einem Weltenraumſ cf 
nach dem Monde geſchoſſen zu werden, kann nicht anders gejuylt 
werden. Aber ſonderbar, je mehr die Schnelligkeit unſeres Ex⸗ 
preßzuges zunahm, um jo mehr fiel der Mann in ſichtbare ngſt 
und Furcht zuſammen. Sein Geſicht quoll auf; es war nicht mehr 
das wohl an ſich gerundete, aber dennoch euergiſche und jeibit 
bewußte Geſicht des guten Bürgers, ſondern nur noch glänzen de, 
aufgeſchwemmte, faſt unangenehme Maffe. 

Wir raſten durch ebenes Land. Bisweilen blitzten Laternen 
und Lampenlicht durch die Gardinenlücken von draußen her ins 
Abteil. Dann ſchrak der Mann auf, kroch mehr und mehr in ſich 
zuſammen, wurde runder, ungeſchlachter, gewiſſermaßen breiiger, 
und jeine angſtglühenden Augen irrten krank umher. Ich hatte 
Mitleid mit ihm, wußte jedoch nicht, da wir gerede einen größeren 
Bahnhof durchſauſten, um vom Lichte der erhellten Bahnzeige 
mein Zifferblatt beſſer beleuchtet zu ſehen. Es war 2 Uhr. 

Der Herr hatte meine Bewegungen gesehen. Hinter dem 
Bahnhofe waren anſcheinend die Rangiergleiſe. Wir rumpelten 
und polterten über einige Weichen. Da ſtand der Mann lang⸗ 
ſam auf, und plotzlich brach ein irrer, gellender Schrei aus ihm. 
Dann rief er: „Haltet doch! Haltet!“, ſprang nach der Tur, ſtürzte 
auf den Gang hinaus, immer weiter ſchreiend, ſobend, gellend, 
ergriff die Notbremſe. Er hing mit ſeiner ganzen Leibeskraft am 
Handgriff, ließ dann los, brach nieder, ſackte zuſammen, wie ein 
wundes Tier. Schaum ſtand auf feinen Lippen. Er keuchte; 
irres Geſtammel war zu vernehmen: „Ich habe Angſt; nicht wei⸗ 
ter; nein; ſo haltet doch! Hilfe! Hilfe! Hilfe!“ 


Der Zug verminderte erſtaunlich ſchnell feine Geſchwindigkeit. 
Dann hielt er mit einem Ruck. Das gellende Hilfegeſchrei des 
Herrn hatte den ganzen Wagen aus dem Schlafe geſcheucht. 
Männer kamen herbei, müde, dumm fragend, ohne Kragen, mit 
verrutſchten Krawatten, die Geſichter vom Schlafe gerötet. Alle 
wollten wiffen. was los wäre. Ein Schaffner kam. Wir betteten 
den Mann in meinem Abteil auf eine Bank. Ich erklärte den 
Vorfall kurz und ſo gut ich es vermochte. In einem Wagen war 
ein junger Arzt: der verſuchte dem Kranken zu helfen. 

Der Zug fuhr langſam an; es ging weiter. Der Aufenthalt 
war nur kurz geweſen Wir machten etwa fünfzig Meter, immer 
noch ziemlich langſam, gefahren ſein, als mit einem Male der 
Zug hielt. Die Wagen ruckten polternd und heftig zuſammen; 
die Leute ſielen gegeneinander; es ſchien aber nichts Schlimmes 


wWäsche-Neuheiten 


unn Kleid und Unterkleid Übereinfiimmen, es ift oft ſognr brabſichtigt und U = Tagbemd W 61 910 und einem Belnhield W 6 811. Das Nachthemd hat 


2 W61510,w61511 
Beger gafnitt 


150 
BeyersIchnift 


geschehen zu fein. Wir beſchaftigten uns mit dem Kranken, al 


der Schaffner kam und erklärte, die Lokomotive wäre an en 
defekten Weſche entgleiſt. Wir erſchraken und tauſchten ; 
mutungen aus, wie ſchlimm das hätte werden können, weren en, 
Zug in voller Fahrt geweſen wäre, gerade auf dieſer glare 
freien Strecke! Ich ſah auf den kranken Mann, der im mat 
lag. Er zuckte bisweilen in feiner Ohnmacht. Das Geſicht w. 
wohl fahl und blaß, aber alle Angſt ſchien von ihm gewichen I 
fein. Er lag ziemlich ruhig da. Der Arzt bemühte ſich in ein g 
Verſtändnisloſigkeit um dieſen außergewöhnlichen Fall. 

Hatte die Angſt dieſes Mannes uns alle vor einem une 
lichen Unglück bewahrt? Gerhard Schäke. 


Intermezzo der Liebe 


Ich habe dieſe Tragödie unter den Menſchenkindern geſehel, 
einen Mann und eine Frau, die einander tief liebten und D 
nicht vermochten, ſich zu ertragen. Waren ſie einander fern, 
verlangte eins zum andern, hatten ſie ſich wieder, ſo began 
Verletzungen und Zank von neuem. 


Das waren die immer wiederkehrenden Intermezzi via 
Liebe. 9 
Ich habe viel darüber geschrieben, daß die Liebe Tiefblick 10 
Verſtändnis gebe, aber da find Zeiten, wo ich alles zurücknehme, 
möchte, was ich geſagt habe Denn dann glaube ich, daß das 0 
zige, was jedes Verſtändnis ausſchließe, die Liebe fei. 

Es gibt Männer, mit denen alle Menſchen auskommen 0 
nen, nur nicht ihre Frauen. Und es gibt Frauen, die von allen 
Männern geſchätzt werden, nur nicht von ihren Männern. 3 
iſt wahrhaftig, als ob gewiſſe Seelen von einem Dämon beſtſſ 
wären, der dem Impuls nicht widerstehen kann, alls 
was dieſe Seelen lieben, zu quälen, zu martern und zugrunde 
richten. „Denn jeder tötet, was er liebt“ — das Wort Wilde 
iſt düſtere Wahrheit. m 

Gibt es ein erbärmlicheres Schauſpiel als den Mann und d 
Frau, die einander immerfort irritieren, einander falſch auslege 
Jallen ſtellen, immerfort in der Offenſeve oder Defenſive lebe“ 
im Angriff oder in der Verteidigung, und zwiſchen mütt 
Trotz und Gattenliebe hin und her ſchwauken? Es ſollte La 
daß zwei gutwillige Menſchen durch die bloße Macht der 
einen Modus vivendi etablieren könnten, der zur Ruhe des 
müts und zu wechſelſeitiger Zufriedeuheit führte. Aber ich 
das Geheimnis zweier geſunder und klarer Intelligenz geieht 
die täglich weiter voneinander trieben, weil fie ſich lisbten. 
für ein Tod im Leben muß das fein: nach Liebe 155 
Einigung zu verlangen — und doch zu fühlen, wie 
Entfremdung unaufhaliſam weitergreift. „Wie Fliegen, die 
in einem unfühlbaren, rauchigen Spinnengewebe verfan 
haben, ſo kämpfen die Menſchen im Gewebe ihrer eigenen 
turen.“ jagt John Galsworthy. „Erſt ſchrecken fie auf, daun t 
ein klägliches, kleines Zucken, das lange andauert und endlich 
Stille wird. Verſtrickt werden ſie geboren, verſtrickt ſterben 
wenn der Kampf, den fie nach ihrer beſten Kraft führten, 5 
Ende iſt. 
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tief angeſetzte, welte Urmel, die wie der Hals ausſchnitt mit dem eln⸗ 
farbigen Stoff eingerollt find. Die Bogenränder der Paſſe fügen ſich unter 
Hohlnaht an. Erſorderllch 20 m einfarbiuer, 1,10 m gemußfterter Etoff je 
100 cm breit. — In gleicher Weiſe iſt an dem Taghem d die Paſſe in Bogen» 
linle unter Hohlnaht angeſetzt Der c parte Anſatz am weiten Beinkleid iſt 
Unksſeltlich hachgeführt. Erforderlich zu Taghemd und Beinkleid 2,80 m 
eirjarmiger, 1,06 m gem erer Stoff, je 100 em breit. Beylr⸗Schnitte für 
88, 96 und 104 em Oberwang 
zu je 70 Pfennig. 


Für färkere Figuren in 
ein Bllſtenhalter V 26316 uns 
entbehrlich. Uuſer Modell aus 
roſo Tall oder Rorſettrikot hat 
eine fehr vorteilhaſte Form 
mit Rllck⸗ uſchluß und ange⸗ 
knöpften Achſelträgern. um 
forderlich 28 em Stoff, 140 cm 
breit. Bruer Schnitte für 104 
nud 113 cm Oberwe lte zu je 
30 Pfennig. 


Mu W 61546 fegen 
wir die neue, gut anliegende 
orm für ein Unterkleid uns 
Fortaſeide. Der grochige Roche 
anſatz i hinten verlängert 
und wie die obere Rand» 
blende unter Städchenhohl⸗ 
naht angefügt. Zu Beachten 
it der tiefe Rücke nau ſchs. itt. 
Erforderlich 2,10 m Staff. 
100 cm breit. Bener&d,nitta 
für 92 und 100 cm Oberweite 
tu je 70 Pfennig. 


Wo keine Berkaufaſtelle 
am Ort, bezlehe man alle 
Schrlitte durch den 
Beyer» Verlag, 
Leipzig, Weſtſtr 72. 
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Links: Die Gregorianiſche Univerſttät, die faſt fertiggeſtellt ift und im November eingeweiht werden ſoll. — Rechts: Das Gouvernementsgebäude in dem die geſamte Verwaltung des 
Vatitaniſchen Staates untergebracht wird, geht ſeiner Vollendung entgegen. 1¹ 


Porſirio Diaz 
der bedeutendite Präſident Mexikos, der in einer 30jährigen 
Amtszeit ſein Land zu Wohlſtand und Weltgeltung geführt 
hat, wurde am 15. September vor 100 Jahren geboren. 
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2 3 . 
Das erſte Rotor - Flugzeug „ 
das völlig gebeim in Amerika gebaut wurde. Nach dem Flettner⸗Rotor⸗Syſtem konſtruiert, beſitzt es ſtatt der Trag⸗ W Fi N 
flachen zwei Rotoren aus Duraluminium, die den nötigen Auftrieb geben ſollen. Ueber die ſchon unternommener 


Probeflüge wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. 


Ein Heilſerum gegen Krebs enkdeckt 
zu haben, hat Profeſſor Gaetano Fichera vom Krebsforſchungs⸗ 
inſtitut der Univerſität Mailand auf der Tagung der Geſellſchaft 

für Wiſſenſchaftlichen Fortſchritt in Bozen erklärt. 


* 


8 f ; ’ Die drei beſten Speerwerferinnen N Ha 
ereit zum Aufftieg in die Stratoſphäre der Prager Franeuolympiade 2 na Er 
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wartet der Ballon des Brüſſeler Aniverſttätsprofeſſors a 

. in der Halle einer he ng auf die — nach 1 — 0 — ae a 
iges Aufſtiegswetter, um alsdann auf einer mal⸗ — mit einem überlegenen Sieg Deutſchlands endete (von 

1 bahn A bie von der Halle befindliche Wieſe geſchafft rechts nach links): Fräulein Schumann⸗Eſſen die mit einem Den Aermelkanal dnrchſchwommen 

h werden, von wo der Abflug erfolgen wird. Bis dahin Speerwurf von 42,32 Metern einen neuen Weltrekord auf⸗ hat die 19jährige Südafrikanerin Peggy Duncan, die nach 16%» 

a 


aidt die (i ilde ni tbare) Ballonhülle mit der ſtellte. — Fräulein Hargus⸗Lübeck, die mit 40,99 Metern ſtündiger Schwimmzeit am Mittag des 10. Septembers bei Dover 
e (im Bilde nicht ſichtbare) 5 ö 5 Harg die engliſche Küſte erreichte. Die längſte Zeit, die für die Be⸗ 


zwingung des Aermelkanals bisher gebraucht wurde, betrug 27 
Stunden 23 Minuten, die kürzeſte 11 Stunden 5 Minuten. 


delle einer Gondel verwendeten Aluminiumhohltugel, ebenfalls den bisherigen Weltrekord übertraf — Fräulein 
da luftdichter Abſchluß den Aufenthalt in der erhofften Hitomi⸗Japan, die mit 37,01 Metern den dritten Platz 
de von 16 000 Metern rmöglichen ſoll, in der Halle. belegte. 


Die Frau 


Der fremde Gaſt. 


Von Olga Fricke. 

Es iſt ein wunderliches Häuschen, das da mitten in der 
blühenden Heide ſteht. Schier erdrückt wird es von dem ſchie⸗ 
fen Strohdach, und wenn man genau hinſieht, kann man 
merken, daß es langſam in die Erde kriecht. Heidekraut und 
Moos haben ſich auf dem Dache angeſiedelt, und die Grillen 
zirpen dort oben ebenſo luſtig wie draußen auf der Heide. 

Eine zerzauſte Birke, unweit des Hauſes, ſcheint auf der 
Wanderung über die weite Ebene hier Raſt gefunden zu ha⸗ 
ben. Sie breitet zum Dank ihren Schatten über die Alte, 
die auf der Bank ſitzt und ſich müht, mit ihren ſteif geworde⸗ 
nen Händen rote Heide zu einem Kranze zu Flechten. — Sie 
iſt ganz vertieft in ihre Arbeit. Manchmal, wenn die Son⸗ 
ne gar zu vorwitzig iſt, reibt ſie ſich die Augen und ſchaut über 
die blühende Fläche hin. 

„Ja, ja, nu is wohl Zeit!“ murmeln die Lippen, und 
der Kopf nickt dazu, als ſei er überzeugt davon und zufrieden. 
Eine ganze Weile dauerts mit dem Kranze, die Bienen ſum⸗ 
men, die Grillen zirpen; der ſchläfrige Spitz zu ihren Füßen 
ſchnappt nach Fliegen. — 

Die Sonne ſteht nur noch halb über dem Horizont, als die 
Alte vorſichtig — als trüge fie einen Schatz — mit ihrem 
Kränzlein wieder in ihre Haustür tritt; ſie hat ſich auf den 
Stock geſtützt; das Gehen fällt ihr ſchon ein wenig ſchwer: 
„Ja, ja, man wird alt; langſam wächſt man mit ſeinem 
Häuschen in die Erde..“ 

Von hinten ſtehlen ſich verſchmitzte Kinderhände zwiſchen 
die ſteiſen Finger. Da ſteht ihre Enkelin, erhitzt vom Laufen; 
ihr blonder Kopf pendelt noch ein wenig hin und her; zärtlich 
ſchmiegt fie ſich an die Großmutter. 

Drinnen das Stübchen iſt voll Sonnenſchein. Auf dem 
friſch geſcheuerten Fußboden iſt weißer Heideſand geſtreut, 
der knirſcht gebeimnisvoll unter den Füßen. Der Kaffee 
ſummt im Ofen; Ilſe packt den Feſtkuchen aus und Großmut⸗ 
ter hat ſich in den behaglichen Lehnſtuhl geſetzt. Es iſt ſo 
feierlich heut, Großmutter lächelt ſo eigen; ſie iſt noch nie ſo 
geweſen. 

„Großmutſer, kommt Beſuch? Groſſi! .. was ift... er: 
zahl’ doch!“ 

„Pſt“, die Alte legt der kleinen Unruhe den Finger auf 
den Mund. Ueber der Kommode hängt das friſch geſchmück⸗ 
ze Bild ihres Mannes, ſie nickt ihm zu, lächelt ein wenig; und 
über ihre Zuge huſcht Fernes und Fremdes. 

Ein wenig ſcheu ſchauen Kinderaugen drein; doch nir⸗ 
gends iſt es ſo ſchön wie bei der Großmutter. Die Mutter 
daheim hat zu tun. In der Küche, im Stall, überall gibt es 
ſo ſchrecklich viel Arbeit! aber Großmutter hat Zeit! „Groffi, 
nun erzähl!“ Und Großmutter erzählt. Spinnt Fäden 
oon Geſchlecht zu Geſchlecht: Klein⸗Ilſe lauſcht. Das 
Leben kommt zu ihr auf bunten Märchenpfaden; ſie kann es 
nicht zuſammenfügen. Sie ſitzt ganz ſtill und ſchaut in Groß⸗ 
mutters Augen, die heute jo ganz anders, jo merkwürdig 
leuchten. 

Und der nächſte Tag kommt. Es iſt ein Feſttag. Klein⸗ 
Ilſe trägt ihr beſtes Kleid. Die Sonne malt glitzernde Per⸗ 
len auf die Blumen, die ſie für Großmutter gepflückt. Ge⸗ 
deimnisvoll ſtill liegt das alte Häuschen. Die Blumen vor 
dem Fenſter hangen traurig herunter, wie wenn der Nacht 
ſroſt darüber geweht — — und da drinnen im Flur iſt ein 
Fremder gegangen. — Ein Unbekannter, Fremder! — 

Das Kind ſpürt noch den geheimnisvollen Duft des Ga⸗ 
ſtes, der über die Schwelle gekommen ... Sie erſchauert lei⸗ 
„ Gre 

Großmutter ſitzt im Seſſel; ſie lächelt. Und hier im 
Zimmer iſt alles ſo warm und freundlich, wie es immer war. 
Das Kind atmet tief auf. Doch Großmutter ſchläft. Schläft 
feſt. Da will fie nicht ſtören. Leiſe legt fie die Feſtblumen 
auf den Tiſch. 

Und daheim bei der Mutter erzählt ſie bang: „Großmut⸗ 
ter ſchläft, ganz feſt ... ganz feft... er war da, Mutter... 
nun der, den Großmutter erwartet... er hat über die Blu⸗ 
men gefaßt... er iſt auf dem Flur geweſen. — Ich habe mich 
gefürchtet, Mutter... er iſt jo kalt!“ Und die Kleine ſchluchzt 
auf und flüchtet ſich in Mutters Arm. 

„Mutter ... Großmutter ſchläft ... fie lächelt im 
Traum!“ 


Das Kind und 
der Schulunterricht. 


Von Ilſe Riem. 


Es iſt eine Tatſache, die in vielen Fällen beobachtet wer⸗ 
den kann, daß Kinder — und nicht nur unbegabte, ſchwer ler⸗ 
nende — keine rechte Freude am Schulunterricht haben, daß 
te nur widerwillig und ſchnell ermüdend den Stunden fol⸗ 
gen, oder daß ſie in „Aufmerkſamkeit“ eine ſchlechte Note 
mit nachhauſe bringen. Viele Eltern ſind dann leicht geneigt, 
alle Schuld dem Kinde zuzuſchieben, für deſſen mangelndes 
Intereſſe ſie keine Erklärung finden können, ſo daß der Ge⸗ 
zanke des Nicht⸗Wollens für fie nahe liegt. 

Und doch liegt die Urſache meiſt wo anders. Begabte 
Kinder erſaſſen das Penſum ſchnell und leicht, verarbeiten es 
bei ſich und warten begierig auf das Neue, das ihnen — mit 
Rückſicht auf die ſchwerer Auffaſſenden — noch vorenthalten 
werden muß. Da iſt es natürlich, daß ſie auf alle möglichen 
anderen Dinge kommen und die Freude am Unterricht, auch 
an den fie intereſſierenden Stunden, allmählich verlieren. 


Andererſeits empfinden jene anderen, um derentwillen 
das allgemeine Tempo verlangſamt werden muß, ſehr wohl, 
daß fie ein Henunſchuh der Klaſſe find; oder fie kommen gar⸗ 
nicht mit, und der Lehrer vermag auch beim beſten Willen 
nicht die nötige Rückſicht zu nehmen. Dann gleiten ſie von 
Stunde zu Stunde tiefer zurück, jeder Tag legt neues Un⸗ 
verſtandenes auf ihre Schultern, und die Schule wird eine 
gefürchtete, ihr ganzes junges Leben verdunkelnde Qual. 
Was iſt da nun zu tun? Hier iſt es die Sache der Eltern, den 
Schulunterricht zuhauſe in einer dem Weſen und der Auffai- 


in 


Qu 


können ſich vom Penſum des Tages erzählen laſſen, können 


ſelbſt die großen Linien und Zuſammenhange zeigen, 
dem dies Penſum vielleicht nur ein kleiner Ausſchnitt iſt, 
und ſo die Gefahr eines Zerſtückeltwerdens und Zerbröckelns 
des Intereſſes und dadurch eines ſchließlich völligen Erlah⸗ 
niens desſelben vermeiden. Sie können das aus der Schule 
mitgebrachte Wiſſen des Kindes erweitern und vertiefen, in⸗ 
dem ſie es von verſchiedenſten Geſichtspunkten aus betrachten 
und ſo das Kind zum Selberdenken, Formen und Ausſpre⸗ 
chen ſeiner Gedanken bringen, wozu in der großen Klaſſe 
wohl kaum Zeit und Möglichkeit war, wohl auch eine gewiſſe 
Scheu beim Kinde beſtand. 

Dann wird das Kind erkennen, daß das, was ihm im 
Augenblick langweilig, reizlos, vielleicht gar zwecklos erſchien, 
nur ein kleiner Ausſchnitt aus einem großen Ganzen dar- 
ſtellt und daß es wichtig iſt, alles — auch das ſcheinbar Un⸗ 
nötige und im Augenblick nicht Intereſſierende — mit Liebe 
und Aufmerkſamkeit zu behandeln, weil es Bauſtein iſt am 
roßen Gebäude eines Wiſſens, eines bewußten Erlebens der 
Dinge, das die Schule vermitteln ſoll, ſo gut ſie es eben nur 
kann. Da heißt es wohl zuweilen kluge und ruhige Worte 
finden, die zur Geduld mahnen, wenn des Kindes Vorwärts⸗ 
ſtürmen und ungeduldiges Weiterwollen in der Schule auf 
die Hemmungen anderer, minder Begabter ſtößt. Bei jenen 
aber, die nur ſchwer und mühſam in der Schule mitkommen 
gilt es, mit ſorgſamen Händen die tägliche Arbeit zu unter⸗ 
ſtützen und zu fördern, damit nicht das lähmende Gefühl des 
Nichtkönnens alle Kräfte vorzeitig breche. 
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Nacht. 

Von Hildegard Voigt. 
Wie ſich deine blauen Sternenſchleier 
lind um meine Stirne winden, 
ſänftgen deine kühlen, frommen Hände 
meines Herzens Schlag. 
Ganz will mir ſich dein Geheimnis ſchenken, 
wundervolle Nacht. 
Die geſenkten Lider lehrſt du ſchauen 
und die Seele wacht. 
Unaufhaltſam trägſt du mich durch Höh'n und Tiefen 
eines purpurroten Alls. 
Warnend aber ruht dein Finger auf den bleichen Lippen. 
Frage nicht! 
Antwort darf ich deiner Not nicht geben. 
Forſche nicht! 
Dankbar nimm, was ich gewähren kann. 
Dein der Tag mit ſeiner heißen Unraſt — 
wenn er ſchwand, gehörſt du mir 
und bin ich dein, 
daß im Traum ich dir den Frieden ſchenke, 
den dein Tag nicht kennt. 


Viele Eltern meinen, helfen bei den täglichen Schular⸗ 
beiten heiße: Wort für Wort mit dem Kinde beſprechen, jede 
Selbſtändigkeit desſelben beiſeite laſſen und jede Kleinigkeit 
der Schularbeiten unter Kontrolle nehmen. Ja, es kommt 
vor, daß ſolche mitleidigen Mütter ſich hinſetzen und ihrem 
Kinde einfach diktieren, was es nicht fogleich begreift, ein 
Verfahren, das natürlich nur dazu beiträgt, das Penſum für 
das Kind vollſtändig unverarbeitet zu laſſen und das von vor⸗ 
neherein den Baugrund für die ſpäteren Klaſſen und ihre 11 
gaben untergräbt. Auf dieſe Weiſe kommt das Kind Niemals 
zum eigenen Denken und zum Erkennen feiner Krafte, wird 
es imnier in dem Gefühl ſtecken bleiben, daß es weniger kann 
als die anderen. Und nie kann es dann die Freude 
am eigenen Können empfinden, die weiterführt und empor⸗ 
reißt. 

eb Kind ſoll allein ſeine Schularbeit machen, allein 
ſehen, wie weit es kommt; ein gewaltſames, nur mühſam mit 
allerhand Hilfsmitteln und „Kniffen“ erreichtes, den natürli⸗ 
chen Anlagen und Fähigkeiten des Kindes nicht entſprechen⸗ 
des Hindurchquälen durch irgendwelche höheren Klaſſen oder 
irgend einen Schultyp, nur emzig aus äußeren oder gar Pre⸗ 
ftige-Sründen, iſt immer ſchädlich und rächt ſich, ſelbſt bei 
augenblicklichem, ſcheinbaren Gelingen, ſtets einmal; und jei 
es auch ſpät: in Beruf und Leben. 

Immer aber ſtehe dem Kinde in Fällen, wo es durchaus 
nicht weiterfindet, die Möglichkeit des Fragens offen. Dann 
aber mache es ſich Vater oder Mutter nicht bequem durch 
eee Sagen und Beantworten, ſondern ſie ſollen dann 
mit Gegenfragen beginnen, das Kind ſelbſt ſuchen und finden 
laſſen und nur den Weg weiſen und die Wegzeichen, mit de⸗ 
nen es dann ſelbſt zur geſuchten Antwort kommt. Ganz an⸗ 
ders wird dann Freude und Befriedigung des jungen Men⸗ 
ſchen ſein, als wenn ihm mühelos die Antworten in den 
Schoß fallen, die es dann noch nicht richtig verarbeitet. Eine 
ſolche Hilfe bei den Schularbeiten wird eine wichtige und 
wertvolle Unterſtützung der Schule und ihres Lehrens und 
Lernens ſein und die dort übermittelten Ve hau nur 
für die Schuljahre befeſtigen, ſondern darüber hinaus ver⸗ 
tiefen und erweitern. 5 

Die Schule, welche gerade in den eindruckvollſten Jahren 
den halben Tag unſerer Kinder oder noch mehr in Anſpruch 
nimmt, muß danach trachten, all das, was fie gibt, möglichſt 
reich und reizvoll darzubieten. Die Pflicht der Eltern aber 
liegt darin, dieſe Schule nach Kräften zu unterſtützen in 
ihrer großen und verantwortungsvollen Aufgabe, die weit 
hinausreichen ſollte über die eigentlichen Schuljahre, hinüber 
ins Leben und dort helſen, die alten, immer neuen Aufgaben 
der Kultur zu erfüllen und zu pflegen. 

Das können aber niemals Menſchen, die müde geworden 
ſind am Schulwiſſen und die in ihren jungen Kinderjahren 
ſchon mühſam nur die Aufgaben erfüllten, die an ſie geſtellt 
wurden. Hier heißt es für Eltern und Lehrer: Arbeiten, 
freudig und mit gegenſeitiger Hilfe, damit die junge Genera⸗ 
tion alle Kräfte brauche und übe und gern und freudig an 
die Pflichten herantrete, die ſie vorbereiten ſollen zum 


. 


ſungskraft des Kindes entſprechenden Weite en ergänzen, Ziel Kampfe und zur Hinaufgeſtaltung ihres Lebens. 


ind Leben 


| 
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Was wir nicht vergeſſen dürfen. 
Von Maria Mühlgrabner. 

Unerhört begabt ſind wir Frauen von 1930! Wir ſind 
tüchtig, wir ſind willensſtark, gewandt, klug, mutig; wir ſind 
elaſtiſch, erfolgreich, wir find Sieger mit und ohne Kampfge, 
ſchrei; wir ſchaffen uns überall Beachtung; wir wagen une 
an jede Wiſſenſchaſt, an jede Kunſt; wir bezwingen jede Auf: 
gabe; wir haben den Ring um unſer Weſen gefprengt; wir 
ſind urteilsfeſt und ſcharfſichtig; wir ſind bewundernswert 
vielſeitig; wir find erſtaunlich zielbewußt, nur eines find wir 
nicht: — glücklich. 

Wir haben die demütige Einſtellung zum Geſchehen über 
Bord geworfen; wir haben aufgehört, den Dingen zu glauben’ 
wir wollten nicht mehr Magd unſeres Herzens fein und fint 
unverſehens Knecht unſeres Kopfes geworden. Unſere Müt 
ter hielten die Ehrfurcht vor den Unfaßlichkeiten des Lebens 
beilig; wir wollen alles durchforſchen, alles ergründen, alles 
beurteilen: wir durchforſchen, ergründen, beurteilen alles. 
jawohl; aber wir haben mit unſerer Tüchtigkeit das Leben 
entzaubert; wir haben es des köſtlichen Schimmers entkleidet. 
wir haben in uns die Fähigkeit abſoluten Auskoſtens feine 
Schönheiten erſtickt. 

Wir lächeln jo viel, wir belächeln fo unendlich viel und 
haben darüber das Lachen verlernt. Wir wiſſen ſoviel vom 
Unrecht, das der Mann am Weibe durch Jahrhunderte be⸗ 
ging; wir wiſſen ſo ſehr, was alles der Mann ſchlecht mach. 
und wir gut zurechtbiegen wollten; wir ſind ſo ſehr voll Zor⸗ 
nes wider den Mann und ſein Herrentum und uns ſo ſehr 
feiner Mängel bewußt — und ich weit nicht, ob wir nicht 
in Nächten in die Arme weinen vor Einſanmkeit. 

Wir haben abgerechnet mit dem Gefühlsaufwand unſerer 
Großmütter; wir haben aufgeräumt mit der Traumfeligkeit, 
wir ſind fähig geworden zu hungern um des Zieles willen, 
das wir erreichen wollen; wir haben den ſonnigen Garter 
unſeres Herzens zugeſchüttet mit allen ſeinen Blüten und 
auf ſeinem Boden das beängſtigend zweckmäßige Reich der 
Sachlichkeit erbaut. . 

Wir haben vergeſſen, daß das Leben ſelbſt das Ziel it. 
Wir werden immer mehr für die Allgemeinheit uns verfchen: 
ken, und unſere eigenen Kinder werden immer mehr an uns 
darben. Wir werden immer heftiger uns behaupten: wir 
werden vor der Oeffentlichkeit immer deutlichere Erfolge 
uns erzwingen — und wir werden immer weniger 
glücklich ſein. 


X 
Für die Küche. 


Feine Fiſchmayonnaiſe. Fiſchfilets ſalzt mar 
und legt fie in kochenden Weißwein, dem etwas Butter, Zwie⸗ 
belſcheiben, Gewürz und einige Pilzſcheiben zugegeben wur. 
den, bis zum Garſein. Dann nimmt man den Fiſch heraus 
und filtriert die Brühe. Eine dicke Mavonnaiſenſauce ber 
miſcht man mit etwas Fiſchbrühe und dem in hübſche Stücke 
geteilten Fiſch. Die Mayonnaiſe muß einige Stunden durch 
ziehen und wird hübfch garniert. 

Gemüſe⸗ Pudding. Verſchjedene Arten Gemüſt 
werden klein geſchnitten, in Salzwaſſer gekocht; 60 g Butter 
ſchaumig gerührt und mit 100 g geriebener Starroffel, einem 
Eßlöffel voll Bröſeln, 2 Dotter, Salz, etwas weißem Pſefſer 
und geriebenem Parmeſankäſe vermengt und gut verrührt — 
ſodann den Schnee von 2 bis 3 Ei⸗Klar in das geſchnittene, 
gekochte Gemüfe hinzugefügt. Die Maſſe wird in die gu! 
ausgeſchmierte und ausgebröſelte Puddingſorm gefüllt und A 
Stunde im Waſſerbad gekocht. Obenauf wird der Puddin® 
mit gehacktem Schinken verziert (was bei vegetariſcher Küche 
wegbleibt — die Speiſe iſt auch ohne Fleiſchzuſatz ſchmackhaft) 
auch kann eine Butterſauce dazu ſerviert werden. 

Kapaun als Wildbret zu braten. Nachdem 
der Kapaun geſchlachtet iſt läßt man ihn mehrere Tage in den 
Federn hängen und richtet ihn dann in der üblichen Weile 
vor. Dann wird er mit Speckſcheiben umwunden und in ei⸗ 
ne Marinade gelegt, die man folgendermaßen zubereitet hat. 
Man gießt dazu in 1 Liter Waſſer 4 Liter Eſtragoneſſig, 4 
Liter Rotwein und legt % Sellerieknolle, 1 Mohrrübe, 1 Pe⸗ 
terſilienwurzel, 2 in Scheiben geſchnittene Zwiebeln, ſowie 
etwas Majoran, Gewürz, Ingwer, Thymian und einige 
Wacholderbeeren hinein. Dieſe Marinade muß ca eine Stun- 
de in feſt ſchließendem Topf gekocht werden und wird erkal⸗ 
tet über den Kapaun gegoſſen; er bleibt zehn bis zwölf Stun⸗ 
den darin liegen. Dann nimmt man ihn aus der aN 
aus und bratet ihn wie gewohnt, aber möglichſt wenig Waſſer 
angießend. Zur Sauce rührt man aus Butter und Mehl ein 
helles Schwitzmehl, gießt von der durchgeſeihten Marinade 
an und kocht eine glatte Sauce. Zuletzt fügt man noch etwas 
ſaure Sahne, Kapern und fein geſchnittene Sardellen hinzu 
und läßt noch einmal alles aufkochen. 

Apfelauflauf. Zwei Pfund Aepfel ſchält, ent⸗ 
kernt und ſchneidet man in feine Streifen; fie werden einge⸗ 
zuckert, evtl. etwas Rum angegoſſen und zugedeckt eine Stun⸗ 
de beifeite eſtellt. Dann rührt man 75 g Butter mit zwet 
gehäuften Löffeln Zucker ſchaumig, fügt nach und nach, 3 
Eier, X Liter Milch, 250 g Mehl, eine Priſe Salz und einige 
ſüße, geriebene Mandeln hinzu. In eine gefettete Form füllt 
man die Hälfte dieſes Teiges, legt die Aepfel ohne Saft dar 
rauf und den Reſt des Teiges darüber. Alles wird mit gut 
ker und Zimt betreut und im Ofen ca 1% Stunde gebacken. 

Aprikoſen⸗ oder Pfirſichtörtchen: Man rührt 
100 9 Ruder mit zwei Eigelb recht ſchaumig, gibt ein Achtel 
Liter Milch, 140 g Mehl und ein halbes Backpulver dazu, 
ſtreicht die Maſſe kleinfingerhoch auf ein gefettetes Backblech 
und backt gelblich. Nun ſticht man runde Törtchen aus, ſtreicht 
eine beliebige Marmelade darauf und belegt dann jedes Tört⸗ 
chen mit einer halben eingezuckerten Aprikoſe oder einer Pfir⸗ 
ſichhälfte. 

Aprikoſen⸗ oder Pfirſichſchaum: Man treibt 
ein Pfund Obſt roh durch ein Sieb. Vier Eiweiß ſchlägt man 
ganz feſt zu Schnee, verrührt dieſen mit 150 g Zucker und dem 
Obſtmark und ſchlägt dann ſolange weiter, bis der Schaum 
gms fteif geworden. Man ſerviert ihn mit Heinen Makrön⸗ 

en. 


Laurahütte u. Umgebung 


50 Jahre! 

nan Der zweite Brandmeiſter der be Feuerwehr 
fein Siemianowitz, Karl Przybilla, feiert am heutigen Tage 
N Abrahamsfeſt. Der Jubilar it 23 Jahre lang Feuer⸗ 
dehrmann und 30 Jahre bei der Vereinigten Königs: und 
Warahütte tätig, mit einer kleinen Unterbrechung von 4 
ir chen. Er wurde ſeinerzeit Knall und Fall entlaſſen, als 
Men Wagemut hatte, den 36 Meter hohen Fabrikſchorn⸗ 
gan zu erklettern und dann auf dem Schornſteinſims noch 
nen Kopfſtand vorzuführen. Schon damals muß in dem 
Aährigen Jungen der Feuerwehrmann geſteckt haben, was 
beute tatfächlich iſt. Seine feruerwehrmännlichen Leiſtun⸗ 
a wurden allgemein anerkannt, und haben ihm die wohl⸗ 
erdiente 2. Brandmeiſterſtelle zugeſprochen. Wir gratulieren. 


Avothelendienſt. 
& Den Sonntagsdienit verſieht am morgigen Sonntag die 
tabtaht Hefe. Nachtdienſt von Montag ad hat die Berg⸗ 


und Huttenepotheke. m. 
Die nolitiſche Hetze greift um ſich. 
Wie weit die itiſche Hetze in Stemianowig um ſich 
ift, beweiſt nagſtehesde Falle: Heute nacht wurde die große 
Faufenſterſcheibe der Liſenhandlung Cohn auf der ul. 


dtomska durch zwei große Ziegelſteine zertrümmert. Da Herr 
an Vertreter der deutſchen Wahlgemeinſchaft in der Ge: 
Meinde ift, werden wohl die Täter nicht weit zu ſuchen fein. 
1 Schaden iſt beträchtlich, da ein Ziegelſtein durch die hin⸗ 
te Scheibe fiel und zwei größere elektriſcke Leuchter zertrüm⸗ 
erte Hoffentlich gelingt es der Polizei, die Tater habhaft zu 
fachen. Auch beim Kaufmann Knappik auf der Bienenhof⸗ 
ade, der ebenfalls deutscher Gemeindeve treter iſt, wurde 
91 eniterikeiben eingeſcklagen. Hoffentlich gelingt es der 
ben den Polizei, die Tater baldigſt feſtzuſtellen und zu verhaf⸗ 
. m. 


Weitere Beamtenentlaſſungen in der Laurahütte in 
Ausſicht. 


0 Wie verlautet, ſoll am 1. Oktober wieder einigen Be⸗ 
unten der Laurahütte gekündigt werden. Diejenigen, die 
3 Kuündigungsſchreiben am 1 Juli erhalten haben, müſſen 
du 30. Setember ihre langjährige Arbeitsſtätte verlaſſen. 
5 ſich nun die Konjunktur in der Eiſeninduſtrie nicht ge⸗ 
dert hat, haben noch weitere Angeſtellte und Arbeiter die 
Urs licht, auf die Straße geſetzt zu werden. Das anwachſende 
90 eitsloſenheer wird nun dadurch wieder eine weſentliche 
Jufttärkung erfahren. Wie lange ſoll dieſer unhaltbare 
uſtand noch anhalten? m. 


Er lebt! 

Nach dtägigen Nachforſchungen der Angehörigen des tot 
demeldeten Soldaten Leo Bury, vom 20. Inf.⸗Rgt. Krakau, 
den dieſe erfahren, daß an dem aufgebrachten Gerucht kein 
"ort wahr iſt. Der Soldat ſteht in beſter Geſundheit und 
ird in den nächſten Tagen zum Urlaub kommen. Intereſ⸗ 
nt wäre es nur, den Soldaten ausfindig zu machen, der bei 
N Angehörigen vorſprach und ihnen die traurige Nachricht 
f N dem Ableben ihres Sohnes übermittelte. Solch ein un⸗ 
enger „Scherz“ müßte ſeine Sühne finden. Oder handelt 
i ſich um einen erwerbsmäßigen Schwindler, der von dieſer 
Jalſchmeldung einen Gewinn ziehen wollte. — Dieſer Fall 

ute zur Warnung dienen, nichtamtlichen Quellen Glauben 
1 (Senten, ſondern jo lange zu warten, bis die offizielle 
5 chricht einläuft. Das Wiederſehen zwiſchen dem angege⸗ 
enen Toten und den Angehörigen durfte in dieſem Falle 
oppelt herzlich werden. m. 


Ein Getreideprodukteu⸗ und Lebensmäittel⸗Engrosgeſchäft 
E in Laurahütte. 
dot Auf der ul. Wandy, im Hauſe von Dominik Jendryſſek. 
dul ſich unter der Firma „Rekord“ ein großes Getreidepro⸗ 
ten und Lebensmittel⸗Engrosgeſchäft niedergelaſſen. Die 
i ätzten Kaufleute und Bäcker werden auf Diele ane 
de lich zum Prinzip gewahlt hat, alle reell und billig zu 
erte den, hierdurch aufmerkſam gemacht Es iſt dies das 
Re Engrosgeſchäft in dieſer Branche, welches in unjerer Ges 
— eröffnet wurde und dürfte daher von ſeiten der Kauf⸗ 
nſchaft die genügende Unterjtügung finden. m. 


Ablaßfeſt in der Kreuzparochie. 

N51 . der Kreuzparochte wird am morgigen Sonntag das 
Arlahfeſt gefeiert. Da die Siemianowitzer Kirche dem 
14 1 Christi geweiht ift, iſt das Feſt „Kreuz Erhöhung“ 
and September) für die Katholiken unſeres Ortes von be⸗ 
Ii erer Bedeutung. Die Legende berichtet über das Feſt: 
Jas alice Riem hatte das heilige Kreuz, an welchem 
8 Chriſtus fein Grlöſungsopfer vollbracht, faſt 300 Jahre 
n Juden und Heiden verborgen, um es der chriſtlichen 
Ie erhalten. J Jahre 326 machte die heilige Helena, 
Mutter des Kulſers Konſtantin, eine Wallfahrt nach 
Fin um die Sta ten zu verehren, welche der göttliche 
ſer durch ſeine Ge ſenwart geheiligt hatte und Nachfor⸗ 
ungen nich den heiligen Kreuze anzuſtellen. Sie ließ 
28 ortskundige Perſonen, möglichſt genau die Kreuzigungs⸗ 
beſtimmen, dann den durch die Heiden angehäuften 
ut: hinwegſchaffen und nach allen Seiten Nachfragen ans 
„Nach langer, mühſamer Arbeit fand man drei Kreuze 
gleicher Größe, und nicht weit davon die Aufſchrift, 
Pilatus über dem Kreuze Jeſu hatte befeſtigen laſſen. 
Erinn»rung an diefes hohe Ereignis iſt das Feſt 

euz Erhöhung“ eingeſetzt worden. m. 


Die Ge iisfotile bc en morgen geſä loſſen. 
Troßde:n nach alter Tradition die Geſchäfte an den Ab⸗ 
onntagen offengehalren werden tonnten, iſt in dieſem 
e der Ablaßſonmag nicht als ee nominiert 
en. Aus dieſem Grunde dürfen 


do 
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ie Geſchäftslokale am 
gigen So intag nicht offengehalten werden. Dafür kön⸗ 
die Geck äftsleute ihre Lokale am heutigen Sonnabend 
8 Uhe cifenhalten. m. 


Zum Ablaſffeſt. 
ſtebr Das bekannte Cafee „Europa“, ul Bytomska 33, emp⸗ 
üg t zum morgigen un e prima Mittags⸗ und Abend⸗ 
unte Ab 4 Ahr nachm ſteigt das beliebte Künſtlerkonzert 
den: Mitwirkung des Biolinvirtuofen Nowak. Wir können 
Beſuch nur empfehlen. m 


FF, 


Treviranus⸗Aummel im Siemianowitzer 
Gemeindeparlament 


zo⸗ Die Gemeindevertreterſißung am letzten Donnerstag war 
von kurzer Dauer. Die Tagesordnung wies auch nur 5 Punkte 
anf. Die vollbeſetzte Galerie ließ uine Senſation ahnen. Und 
dieſe ließ auch nicht lange auf ſich warten. Der Treviranus⸗ 
Rummel mußte ſelbſtoerſtändlich auch im Giemianowißer Ge⸗ 
meindeparlament mitgemacht werden. Im übrigen verlief die 
Sitzung in aller Ruhe, wenn auch zweckloſe Debatten nicht aus⸗ 
blieb m. 

Nach Eröffnung der Sitzung forderte vor Eintritt in die Ta⸗ 
gesordnung der Abgeordnete a. D. Soſinski das Wort. Er wies 
de rauf hin. daß in faſt allen größeren Orten in den Gemeinde⸗ 


parlementen zur Rede des Reichsminiſters Treviranus Stellung 


genommen wurde, und forderte die Annahme der ja zur Genüge 
bekannten Reſolution. Gegen die Behandlung dieſer Reſolution 
in der Gemeindevertretung proteſtierte der deutſche Sozzaliſt 
Oſſadnik als unzuläſſig. Trotzdem wurde die Abſtimmung über 


die Reſolution vorgenommen und ergab die Annahme derſelben 


mit 11 gegen 9 Stimmen. 

Der 1. Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl der in der 
ten Sitzung beſchloſſenen Wohnungs⸗Reviſionskommiſſion, die 
bereits in der letzten Sitzung ſeitens der deutſchen Gemeindeober⸗ 
treter als ungeſetzlich bezeichnet worden war. Für dieſe Kom⸗ 
miſſion war ſeitens der deutſchen ſozialdemokratiſchen Fraktion 
der Cemeindevertreter Blachetzti genannt worden. Gegen die 
Wahl Blachetzkis proteſtierte der Abgeordnete Soſinski mit der 
Bemerkung, daß er mit einem Menſchen, der gegen obengenannte 
Neſolution geſtimmt hat, nicht in einer Kommiſſion zuſammen 
ſitzen lönne. Soſinski iſt anſcheinund über die Beſtimmungen der 
Kommiſſionswahlen in der Gemeindevertretung nicht informiert; 
er hätte ſich ſond Ki fc blamieren dürfen. Nach kurzer Debatte 
zog der Eindringen e Antrages bezüglich der Wohnungsrevi⸗ 


| 


fienstommiifion, der polniſche Sozialiſt Aaczmasst den Antrag 
zurück. Dadurch wurde die Kommiſſionswahl hinfällig. 

Für das Rechnungslahr 1929/30 wurde dem Gemeinde vorſtand 
Er tlaſtung ertiilt, nachdem ſeitens der Mitglieder der Kevifions® 
kom miſſion ein diesbezüglicher Antrag geftellt worden war. Sei⸗ 
tens des deutſchen ſowie des polniſchen Mitgliedes der Reviſſons⸗ 
kommiſſion wurde dem Bürgermeiſter im Namen der Gemeindes 
vertretung der Dank für die außerordentlich gute Gemeindewirt⸗ 
ſchaft ausgeſprochen. 

Für dis kommenden Sejm: und Senatswahlen mußten die 
Gelder für die Koſten bewilligt werden. Es wurden 10000 Zloty 
hierfür beſtimmt, und zwar ſollen von dieſem Betrage alle Mit⸗ 
glieder der Wahlkommiſſionen, ſoweit dieſe amtieren, bezahlt 
werden. 

Für die Wahlkommiſſionen mußten auch 48 Mitglieder und 
48 Vertreter gewählt werden. Auf Vorſchlag des Bürgermeiſters 
hatten ſich die Partein ſchon vor der Sipung auf eine gemeinſame 
Liſte geeinigt, ſo daß ein Wahlgang erſpart blieb. Von der deut⸗ 
her Fraktion kommen 12 Mitglieder und 12 Stellvertreter in 
die Wahlkommiſſionen. 

Unter Punkt 5, Freie Ausſprache, teilte der Bürgermrilter 
mit, daß der Antrag der Gemeindevertretung, Siemianowice zur 
Stedt zu erheben, im Kreisausſchuß bereits genehmigt iſt. Der 
Antrag kommt nunmehr zum Wojewodſchaftsrat. Wird er auch 
dort angenommen, ſo hat die Regierung in Warſchau das letzte 
Wort. Es iſt zu erwarten, daß diiſe Angelegenheit in 5-6 Mo⸗ 
naten erledigt ſein wird. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde noch von verſchie⸗ 
deren Gemeindevertretern bezüglich der Kartoffelverſorgung und 
Kohlenverſorgung der Arbeitsloſen, Invaliden uſw. angefragt. 
Nach etwa einſtündiger Dauer wurde die Sitzung geſchloſſen 
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50 Jahrſeier des Alten Turnvereins Siemianowitz. 

:0: Am Sonntag, den 28. September d. Is. begeht der 
Alte Turnverein Siemianowice die Feier ſeines 50 jährigen 
Beſtehens. Für dieſes Feſt iſt ein umfangreiches Programm 
vorgejehen, und zwar vom 1112,30 Uhr Schauturnen in den 
Kammerlidnſpielen auf der ul. Wandy, von 13—13,45 Uhr 
Feſtſitung im Saale bei Generlich, von 14—15 Uhr gemein⸗ 
ſames Mittageſſon ebendort, von 15,30 Uhr ab Konzert in dem 
ehemaligen Mobrskiſchen Brauereigarten und bei ungünſtiger 
Witterung in den geſchloſſenen Räumen bei Generlich. An⸗ 
ließend an das Konzert findet im Generlichſchen Saale ein 
Tanzkränzchen ſtatt. 


Monatsverſammlung. 

Der Verein techniſcher Bergbeamten, Ortsgruppe Laura⸗ 
gütte, hielt am Donnerstag im Drendaſchen Lokale ſeine 
Monatsverſammlung ab. Nach Begrüßung durch den Vor⸗ 
figenden wurden techniſche Betriebs angelegenheiten erörtert. 
Hierauf wurde die Frage der diesjährigen Barbarafeier 
aufgeworfen, man verſchob jedoch die Beſchlußfaſſung für die 
nächſte Monatsverſammlung, welche auf den 9. Oktober feſt⸗ 
gelegt wurde. Nach Schluß der offiziellen Sitzung blieb man 
noch kurz zuſammen. Zu erwähnen wäre noch, daß die Ver⸗ 
ſammlung beſſer beſucht war als die vorhergehenden. m. 


V. D. K. Jugendgruppe. 

Die V. D. K.⸗Jugendgruppe beteiligt ſich am morgigen Sonn⸗ 
tag an den Feierlichkeiten des 25jährigen Jubiläums vom Jung: 
männerverein St. Joſef. Bismarckhütte. Die Mitglieder ſammeln 
ih früh um 6 Uhr auf der Bergmannſtraße. Der Aus marſch er⸗ 
folgt um 6 Uhr früh. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. m. 


Verſammluug unter freiem Himmel. 

⸗o⸗ Am heuligen Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, veranſtal⸗ 
tet die polniſche Sozialdemokratie auf dem Platz Piotr Skargi 
in Siemianowitz eine öffentliche Verſammlung unter freiem 
Himmel. Als Referent wird Kawalec genannt. 


Ins Irrenhaus. 

Der erſt 22 Jahre alte B., von der Poſtſtraße, hatte ſich 
in letzter Zeit der „Teufelsanbeterſekte“ ene 5 
war von ſeiner Aeberzeugung nicht abzuhalten und ſtudierte 
Tag und Nacht dieſen Glaubensdrang. Seit einigen Tagen 
machte ſich eine Nervenſchwäche bemerkbar, die ſich derart 
verſchlimmerte, daß der uernswerte ſchwachſinnig und 
ins Irrenhaus nach Rybnik geſchafft werden mußte. m. 


Die Gemeindeſuppenküche im Auguſt. 

o: In der Gemeinde⸗Suppenküche in Siemianowitz wur⸗ 
den im Monat Auguſt d. Is. Mittagsportionen ausgegeben an 
1640 regiſtrierte Arbeitsloſe, von denen 816 feine Unterjrügung 
erhalten. Im Durſchnitt wurden 846 Portionen täglich aus⸗ 
geteilt. Die Geiamtkoſten hierfür betrugen 4360 Zloty. Dieſer 
Betrag ſetzt ſich zuſammen aus 4146,40 Zloty aus dem Selbſt⸗ 
verwaltungsfonds und 214,60 Zloty aus anderen Mitteln, 


Kino⸗Schau 

Ab Freitag bis Montag bringt das Kino Apollo den großen 
Senſationsfilm betitelt: „Kampf des Donald⸗Weſthof“ (Wenn die 
Sinne erwachen) zur Schau. In den Hauptrollen wirken mit: 
Karin Evans, Oskar Homolka und Hermann Valentin mit. 
Filminhalt: Donald Weſtbof beſucht die höhere Schule, wird aber 
ſpäter infolge Differenzen mit der Schulleitung aus der Schule 
ertlaſſen. Durch ſeinen Onkel Leſſing erhält er eine Stellung im 
Büro eines Wucherers Kußmaul. Weithof beſitzt eine Geliebte, 
die ihn ſtändig vom Büro abholt und in die ſich auch der alte 
Wucherer Kußmaul verliebt. Dieſerhalb entſteht zwiſchen beiden 
ein Streit, im Verlaufe deſſin auf unaufgeklärte Weiſe Kußmaul 
getötet wurde. — Weſthof, in dem Glauben, die Tat vollbracht zu 
haben, ſtellt ſich der Polizei. — Hierzu ein vorzügliches Beipro⸗ 
gramm. Auf der Bühne: Das vorzögliche Duett Janaszek in erſt⸗ 
kloſſigen Tanz⸗, Komik⸗ und Muſikdarbietungen. Siehe heutiges 
Inſerat! m. 

Kino Kammer. 

Ein Großfilm der politiſchen Produktion betitelt: „Der 
ſtarke Mann“, nach dem berühmten Roman von Stanislaw 
Przybyrzewski, geht bis Montag, den 15. Seinptember über die 
Leinwand. In den Hauptrollen: M. Maidrowicz Grigorn 
Chma ra, Agnes Kuck. Filminhalt. Der Journalist Bierlicki 
träumt davon. ein großer Schriftſteller zu werden. Er lebt mit 
einer Geliebten Luiſe in großer Not. Gorski, ein talentierter 
Schriftſteller, ſchindſüchtig und Morphiniſt, kommt voller Ver⸗ 
trauen zu Bierlicti und gibt ihm fein Manuſkript zu leſen. 


Bierlicki faſt ein verbrecheriſchen Plan. Er will um jeden 
Preis das geniale Werk an ſich gexiſſen. Er, gibt Gorski eine 
größere Doſis Morphium und dieſer bleibt leblos liegen. Der 
einzige Zeuge dieſer Tat iſt Luiſe. Ein Verloger will das Werk 
nur auf Koſten des Autors herausgeben, doch Bierlicki hat kein 
Gold dazu. Er geht zu feiner Großmutter, um das Geld von 
ihr zu leihen aber die alte Frau gibt es ihm nicht. Er fälſcht 
die Unterſchrift auf einem Wechſel und erhält nun die not. 
wendige Summe. Das Buch hat großen Erfolg und Bierlicki 
wird berühmt und reich Auf der Bühne: Perſönliches Auf⸗ 
treten des berühmten Kattowitzer Kabaretts „Grüner Voge!“ 
in der Schlager⸗, Geſangs⸗ und Tanzrevue unter Beteiligung 
von 6 Perſonen. Alles muß lachen. Siehe heutiges Inſerat. m. 


Sportlidhes 
b7⸗Laurahütte — Naprzod-Lipine. 

Zum vorletzten Verbandsſpiel tritt der K. S. 07 gegen den 
Exmeiſter Naprzod-Lipine auf eigenem Platz an. Wir ſind 
wahrhaftig neugierig, ob es den Laurahüttern gelingen wird. 
auch im Netourkampf dem Exmeiſter die wichtigen 2 Punkte ab⸗ 
zuknöpfen. ens 1. Mannschaft muß, wenn fie den Sieg davon⸗ 
tragen will, unbedingt umgeſtellt werden. Auf keinen Fall 
Dürfen ſich die Fehler, die bei der vorſonntäglichen Aufſtellung 
gemacht wurden, wiederholen. Jeder Kämpfer muß 
auf dieſen Platz auigeftellt werden, auf dem er ſich am wohl⸗ 
ſten fühlt und am produktivſten ausfüllt. Sollten dieſe Rais 
ſchläge befolgt werden, jo find wir vergewiſſert, daß die Laura: 
hütter Fußballauhanger einen ſchönen Kampf zu ſehen bekom⸗ 
men. Spielbeginn 4 Uhr nachm ttags. Vorher treffen ſich die 
Reserven. Ab 12 Uhr jpielen die Jugendmannſchaften mitein⸗ 
ander. m. 

Polizeiklub⸗Kattowitz — Iskra⸗Laurahütte. 

Auf dem Polizeiſportplatz in Kattowitz begegnen ſich am 
morgigen Sanntag obige Mannſchaften im Spiel der erſten 
Serie zuſammen. Der Polizeißlub, der zurzeit in guter Form 
Steht, dürfte gegen die ſtark geſchwächte Iskraelf einen glatten 
Sieg erringen. Sollte jedoch die Mannſchaft mit ihren alten 
Spielern antreten Jo ſteht der Sieg vollkommen offen. Ein 
harter Kampf dürfte dann auf alle Fälle zu erwarten ſein Eine 
große Rolle bei dieſem Spiel wird wohl auch der Schiedsrichter 
ſpielen. Nur ein Mann. der imſtande iſt, das ſcharfe Spiel zu 
unterbinden, dann in Frage kemmen. Anfang des erſtblaſſigen 
Spieles um 4 Uhr nachmittag. Vorher ſpielen die Reſerven. m. 


Amateurboxklub. 

Am Montag verſammein ſich die Vorſtandsmitglieder des 
Amateurboxklubs im LofaT Leopolt auf der ulicn Sobſeskiego zu 
einer ehr wichtigen Sitzung zuſammen. Da auf der Tages⸗ 
ordnung ſehr wichtige Punkte, wie: Veranſtaltungen, „Amate “lr⸗ 
boxblub“⸗Breslau und Mitteldeutſche Repräſentative ſowle 
Stiftungsfeſt, Itehen. jo iſt es Pflicht aller Vorſtandsmitglleder 
komplett zu erſcheinen. Beginn um 8 Uhr abends. m. 

Von der oberſchleſiſchen Schiedsrichter vereinigung. 

Da der Schriftführer vom Oberſchl. Schiedsrichterverband 
in Urlaub weilt, wird gebeten, ſämtliche Nachrichten, die den 
Verband betreffen Herrn J. Laband, Siemianowitz, Rathaus. 
zu richten. m. 


Golkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz 
Sonntag, den 14. September 1980. 

6 Uhr: zum hlͤgſt. Herzen Jeſu und zum Fllgſt. Herzen 
Maria auf die Int. Maroszek und Widera. 

730 Uhr: zum heͤgſt. Herzen Jeſu und Maria auf die Int. 
der Familie Mzyk. 

8.30 Uhr: für verſt. Franz Koſton und gef Sohn Florian. 

10,30 Uhr: für die Parochianen mit Mflitenz. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 14. September 1930. 

6 Uhr: hl. Meſſe auf die Int. der Franziska Auczera. 

7,30 Uhr: auf die Int. des Herrn Pfarrers vom poln. Vin⸗ 
zenzverein. 

8,30 Ubr: mit Alten; auf die Int. des Herrn Piarrers 
vom Verkand der deutſchen Kirchenchöre und dem St. Cäzilen⸗ 
verein St. Antonius. 

10,15 Uhr: auf die Intention der Familie Mendgle. 


Montag, den 15. September 1930. 
1. hl. Meſſe für verſt. Andreas und Marie Swieca. 
2 hl. Meſſe für verſt. Geiſtlichen Theodor Dembinski. 
3. hl. Meſſe für Familie Dembinski. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
13. Sonntag nach Trinitatis, den 14. Septemker 1959 
9.30 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
10,30 Uhr: Taufen. 
Montag. den 15. September 1930. 
7,30 Uhr: Jugendbund (Vortragsabend). 


Aus der Voſewodſchaft Schlesien 
Anechte Sequeftratore 

Der Beruf der Sequeſtratotren ſteht heute hoch in Ehren. 
Vor dem Kriege hat man ſie kaum gekannt. Sie zeigten ſich 
ſelten und wenn ſie einmal mit ihrem Beſuch jemanden 
„beehrt“ haben, ſo entwickelte ſich alles im Stillen. Weder 
der Sequeſtrator noch der Sequeſtrierte pflegten ſich zu re⸗ 
klamieren, und ſelbſt die nächſten Nachbarleute haben ſelten 
von dem „hohen Beſuch“ in ihrer Nachbarſchaft etwas er⸗ 
fahren. Das iſt heute ganz anders. Jede größere Gemeinde 
hält einen ganzen Stab von Sequeſtratoren, die Gerichte 
elbſtverſtändlich auch. Die Steuerbehörden haben ſich dieſen 
Beruf neu zugelegt und ihn gewaltig ausgedehnt Geque- 
ſtrator iſt heute jo populär, wie beiſpielsweiſe Friſeur, 
Schneider oder ſonſt irgend ein ehrbarer Beruf. Er läuft 
den ganzen Tag herum und ſequeſtriert, und zwar nicht mehr 
im Stillen, ſondern in aller Oeffentlichkeit. Man fieht 
häuſig vor dem Laden ein Fuhrwerk ſtehen, auf das der 
Herr Sequeſtrator mit Hilfe von Arbeitern und im Schweiße 
ſeines Angeſichts die Ware aufladet, um ſie davonzuſchleppen. 
Manchmal erwiſcht der Sequeſtrator einen faulen Steuer⸗ 
zahler in der Kneipe, präſentiert ihın den fälligen Gteurr- 
zettel und ſucht in ſeinen Taſchen nach verirrten Geldſcheinen 
herum. Der Beruf des Segqueſtrators ſcheint bei vielen, die 
da weder pflügen noch eggen, aber dennoch ernten wollen, 
Anklang gefunden zu haben. Es gehen bereits viele un: 
echten „Sequeſtratoren“ im Staate herum und „pfänden“ 
nach Herzens luſt. Bei der Mannigfaltigkeit der Steuer dürfte 
23 kaum in Polen einen Steuerzahler geben, der nicht mit 
der Steuertahlung im Rückſtande wäre. 

Dieſe „freiwilligen Sequeſtratoren“ machen ſich das eben 
zunutze. Sie beſuchen die „Steuerzahler „aufs Geradewohl“ 
und laſſen ſich die rückſtändige Steuer bezahlen, widrigen⸗ 
falls ſie mit der „Pfändung“ drohen. Mit einer Konto⸗ 
zahlung geben ſie ſich auch zufrieden, verlangen aber einen 
runden Berrag von mindeſtens hundert Zloty. 

Eine großangelegte „Pfändungstour“ haben die un⸗ 
echten Steuerſequeſtratoren in Petrikau und Umgebung ge: 
macht, wo ſie auch dem Ortspfarrer einen Beſucht gemacht 
baben Sie verlangten von der Pfarrköchin die Bezahlung 
der rückſtündigen Steuer. Die Pfarrerköchin wollte ſich mit 
den Abweſenheit des Pfarrers entſchuldigen, aber das wollten 
die Sequeſtratoren nicht gelten laſſen. Sie kaun die Steuer nicht 
bezahlen, weil fie kein eld habe. Als fie mit ihrer Er: 
zählung fertig war, erklärten die „Sequeſtratoren“, daß ſie 
lolort die Pfändung durchführen müſſen und die gepfändeten 
Sachen gleich mitnehmen werden. Der Herr Pfarrer kann 
ſich dann auf dem Steueramte melden und nach der Be⸗ 
zahlung ſich die Sachen abholen. Als die Pfarrköchin ſah, 
daß die „Sequeſlrataren“ mit ſich nicht ſchetzen laſſen. er⸗ 
klärte ſie. daß ſie für den Herrn Pfarrer anf die fällige 
Steuer eine Kontozahlung von 100 Zloty leiſten werde. 
Damit erklärten ſich die „Sequeſtratoren“ einverſtanden, 
ſteckten die 100 Zloty ein und verſchwanden. Der Herr Pfar⸗ 
rer ſollte ſich dann nach ſeiner Rückkehr über die „Sequeſtra⸗ 
toren“ und noch mehr über ſeine Köchin geärgert haben. 

An demſelben Tage zahlten in Petrikau noch mehrere 
Dutzend fauler Steverzahler eine Kontozahlung auf die rück⸗ 
ſtändige Steuer. Die Einnahmen der geriſſenen „Seque⸗ 
ſtratoren“ ſollen nicht unbedeutend geweſen jein. Das 
Steueramt in Petrikau belehrt jetzt die Steuerzahler, daß 
die echten Sequejwatoren mit einem Ausweis verſehen find. 
Te geſchädigten Steuerzahler können ſich tröſten, denn man 
ird ihnen demnächſt die Ausweiſe von den echten Seque⸗ 
ſtratoren vorweiſen, und fie werden wieder eine Konto: 
zahlung leiſten müſſen. 


Der Herr über Leben und Tod setze dem 
arbeilsvollen gesegneten Leben meines lieben 
Gatten, unseres treusorgenden Vaters, Groß- 
und Urgroßvaters, des Hausbesitzers 


Franz Koschera 


nach kurzem Krankenlager ein Ende. Er ent- 
schlief sanft, wohlvorbereitet und gestärkt durch 
die hl. Sterbesakramente im 73. Lebensjahre. 

Wir bitten seiner Seelenruhe im Gebete 
zu gedenken. 

Siemianowice, Dab, Hindenburg. Wielkie 
Hajduki, den 13. September 1930. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung Dienstag, den 16. September 1930 vorm. 
9 Uhr, vom Trauerhause ul. Karola Miarki 5. 


Achtung! Geschäftsleute und Bücher! 


im Hause des Herrn Dominik Jendryssek. ein 


Getreideprodukten- und Lebensmittel- = 


ENGROS-GESCHÄAFT 


eröffuet habe, 


Es wird stets mein Bestreben sein, die geebrte Kundschaft reell und 


F-a »REKORD« 


Sklad spo&ywezo -kolonjalny: 
// / / SE Ze 


gut zu bedienen. 


3 Achtung! 


Hiermit gebe ich zur Kenntnis, daß ich auf der ul. Wandy 45 


Wie in Lemberg fegaejtiiert wird 

Vorgeſtern beſetzte eine Abteilung Polizei den Marktplatz 
und die Kteuerſequelratoren nahmen allen Fleiſchern die 
Fleiſchwaren für rückſtändige Steuer weg. Das Fleiſch und die 
Wurſtwaren wurden auf Handwagen geladen und im Steuer⸗ 
amte eingelagerk. Der Fleiſcher und des Marktpublikums be⸗ 
mäcltiate ſich eine große Aufregung, denn die Fleiſcher find 
ihre Ware losgeworden und die Marktbeſucker konnten ſich mit 
ſleiſch nicht verſorgen. Hätte dech die Steuerbehörde den 
Fleiſchern erſt das Fleiſch verkoufen laſſen und ſich dann an das 
Bargeld heranmachen ſollen. denn das wäre viel geſcheiter ge⸗ 
weien. Fleiſchware darf nicht lange liegen und bis fie durch 
das Steueramt verkauſt wird, wird ſie nicht zu gebrauchen ſein. 


Zu den Warſchauer Sejmwahlen 
Laut Dekret des Innenminiſteriums wurde zum Wahlkom⸗ 
miſſar für den Wahlbezirk 39 (Kattowitz); Wojewodſchaftsrat 
Leopold Juzwa ernannt, welchem die Vorbereitungsarbeiten zu 
den bevorſichenden Warſchauer Sejmwahlen übertragen worden 
ſind. 


Beratungen der Budgetfommiifion 
des Schleſiſchen Sejms 

Geſtern um 10 Uhr vormittags trat die Budgetlommiftion 
des Schleſiichen Sejms unter Vorit, Korfautys zu einer Sitzung 
zuſammen. Zu iſt kam der Antrag über die Erhöhung der So— 
zialrenten um 40 Prozent zur Beratung. Alle Kommiſſionsmit⸗ 
glieder erklärten ſich mit der Erhöhung der Renten einverſtanden 
Die Wajewodſchafisvertreter ſtimmten der Erhöhung grundſätzlich 
zu verlangten aber einige Abänderungen in dem Antrage. Vor 
allem handelte ſich darum daß der Nentenempfänger mindeſtens 
10 Jahre in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft in Arbeit ſtehen muß. 
ferner müſſen Beſtimmungen in das Geſetz aufgenommen werden, 
die einen Mißbrauch ausſchließen. Die Bundgetkommiſſion wor 
dir Meinung, daß jene Rentenempfanger, die Nebenverdienſte 
Laben. eutſprechend gekürzte Renten erhalten ſollen. Die Budget- 
kommiſſion konnte den Antrag nicht erledigen, da noch gewiſſe 
Abeuderungen. wie ſie ſich aus der Debatte ergaben, erforderlich 
ſind 

Weiter g langte der Antrag des Korfantyklubs zur Beratung 
welcher einen 60prozentigen Gehaltszuſchlag für jene ſchleſiſchen 
Staatsbeamten verlangt, welche aus politiſchen Gründen nach den 
anderen polnſſchen Gebieten verſetzt wurden und infolge Woh⸗ 
nungsmangel doppelten Haushalt führen müſſen. Die Wojewod⸗ 
ſchaſtsrertreter proteſtierten gegen den Antrag, aber die Budget⸗ 
kemmiſſion hält an dem Ankrage feſt. Auch dieſe Beratung 
konnte nicht zu Ende geführt werden, weil noch einige Abände⸗ 
rungen des Antrages erforderlich erſcheinen. 

Der deutſche Klub verlangte einige Steuererleichterungen 
und die Hinaufrückung des Exiſtenzminimums bii der Einkom⸗ 
menſteuer. Derſelbe Antrag will auch das Recht der Einziehung 
der Einkommenſteuer den Gemeinden verleihen, ſo wie das vor 
dem Kriege war. Der Schleſiſche Sejm iſt jedoch nicht berechtigt, 
ſolche Abänderungen vorzunehmen. Dir Antrag wurde an die 
Juriſtonkommiſſion überwieſen, die ſich an die Zentralregierung 
mit einer Petition wenden wird. Dann wurden die Referate an 
die einzelnen Kommiſſionsmitglieder verteilt. Herr Dr. Witczak 
hat wiederholt verſucht, die Beratungen der Budgetkommiffion zu 
ſtören. Seſu Klubkollege, Dombrowski, mußte auf ihn einwirken 
und ihn beruhigen. 


Enkziehung der Waffenſcheine 
den Sejmabgeordneken und Senatoren 

Wie wir erfahren befaſſen ſich die kompetenten Behörden da⸗ 
mit. daß im Adminiſtrationswege die Zurückziehung der Vorſchrift 
über die Herausgabe von Waffenſcheinen an die Abgeordneten 
und Senatoren erfolgen wird. Der Schritt wird damit begrün⸗ 
det daß in der letzten Zeit einige Abgeordneten mit der Waffe 
gegen Funktionäre der Staatsbehörde tätlich vorgegangen ſind. 
Die genaue Begründung wird in der Verordnung in der nächſten 
Zeit verlautbart. 


Maria Schlinger 
Wawrzyniec Kuklinski 
Büroleiter 
empfehlen sich als Verlobte. 

Siemianowice 
14. September 1930. 


© KAMMER-LICHTSPIELE 


Br 8 Ab Freitag. den 12. bis Montag, 2 


Der starke Mann & 


Katowice 


Ein Gr ßfilm polnischer Produktion 


32 6 kleld 
= „Grüner Vogel 

in der Schlager-, Geſangs- u. Tanz-Revue 
Alles lacht! | 
Tempo! Schmiß! Humor! 


iR ; * 


Gänſe, Enten 


ſowie Hühnchen 


von eigener Maſt empfiehlt 


August Stunko, Wandaste, 13 / Tel. ft 


| KG fleißig 


nach dem berühmten Roman v 779 H FRAME 
m man von 5 f 8 
f 7 5 Das große Lehrdum Die Frau von heute, die Geist, Tempa- 
. neee der Wüſche. Die dene rament, Grazie und Eleganz in sich ver- 
MM f K. 0. hm = N Kuck e 1 Sue ee ee 80 
- - f Schritt. ärke der Darstellung dramatischer Sen- 
4 n mar uc = Buch — baus · sationsrollen. wie im: 
e Derionen s Derfonen I Hirt. tree n „War 
Perſönliches Auftreten des berühmten im Schneidern Gebt. l 
Kattowitzer Kabaretts Das Buch der Puppen ⸗ 


Seibfbefleldung aller Ar · 
ten don Puppen. Schulten 
ind beigelegt. 
Das Stel en u. Häteln 
von Jacken. magen . 
Schals, m. groß. Schnittbg. 
Das lickbuch ortunsbeſ. ! 
lern, pralt. lmändern ulm. | 


Aasfühıliche Norzeichtisse amsandd. 


neberal erhällin, aud 
durch Machn. vum Derlag 
Otto Beyer, Lelpzia 


Kattowiz — Welle 408,7 


Sonntag. 
Mittagskonzert 
17.05: Vortrag. 
20: Litcrariſche 
Tanzmuſik. 

Montag. 12.05: Mittagskonzert. 16.15: Stunde für die Fin’ 
der. 17: Schallplatten. 17.35: Vortrag. 18: Volkstümliches 
Konzert. 19: Vorträge. 20.15: Aus Warſchau. 20.30: Abend⸗ 
konzert. 23: Vortrag in engliſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10: 
Mittagskonzert. 15.30: Vorträge. 17.25: Orckeſterkonzert. 18.45: 
Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 20.15: Volkstümliches Kon? 
zert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 16.15 
Für die Kinder. 16.45: Schallplatten. 17.35: Franzöſiſche Stunde. 
18: Unterhaltungskonzert. 19.45: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 
23. Tanzmuſik. . 


Gleiwitz Welle 253. 


10.15. Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.05: 
15: Vorträge. 15.40: Volkstümliches Konzert. 
17.25: Nachmittagskonzert. 18.45: Vorträge. 
Stunde. 20.15: Volkstümliches Konzert. 23: 


Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wschentags) Werterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funke 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35⸗ 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis“ 
bericht (außer Sonnabenbs und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten⸗ 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein“ 
bis zweimal in der Woche f 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 


Sonntag. 8.45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9.00: More 
genkonzert auf Schallplatten. 11.00: Evangeliſche Morgenfeier. 
12.00: Orcheſterkonzert. 14.00: Mittagsberichte. 14.10: Rätſel⸗ 
funk. 14.20: Schachfunk. 14.35: Sport im Altertum. 14.45: Wat 
rum ſoll die Jugend Briefmarken ſammeln? 14.55: Was der 
Landwirt wiſſen muß. 15.10: Wirtſchaftsfunk. 15.25: Funk⸗ 
kaſperles Kindernachmittag. 16.00: Anterhaltungskonzert der 
Funkkapelle. 16.45: Das Buch des Tages. 17.00: Heitere Muft 
der Fuukkapelle. 17.45: Iſt unſer Kalender richtig? 18.10: 
Stunde der Muſik. 18.40: Vielſeitigteit des Genies. 19.00: Wet⸗ 
tervorherſage für den nächſten Tag; anſchließend Balladen. 19.25: 
Wie lieſt man den Parlamentsbericht einer Zeitung? 19.50: Zwet⸗ 
mal Zwiſchenfälle. 20.30: Orcheſterkonzert des Berliner Funk 
Orchsſters 22.30: Bekanntgabe der Wahlergebniſſe. Während der 
Bekanntgabe: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 

Montag. 7.00: Bekanntgabe der vorliegenden Wahlreſultate: 
9.05: Aus Gleiwitz: Schulfunk. 16.00: Kammermuſik. 16.45: Das 
Buch des Tages: Die Welt auf der Waage. 17.00: Heitere Muſik 
der Funkkapelle. 17.30: Die Ueberſicht. 17.45: Die Erde als 
Himmelskörper. 18.10: Stadien des Geiſtes. 18,40: Das wird 
Sie intereſſieren! 19.00: Orpheus in der Unterwelt. 20.00: Wie 
die Erde unſere Mutter wurde. 20.30: Das deutſche Volkslied. 
21.15: Der Dichter als Stimme der Zeit. 21.50: Abendkonzert der 
Funkkapelle. 22.25: Aus Berlin: Politiſche Zeitungsſchau. 22.507 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 23.10: Funk⸗ 
techniſcher Briefkaſten. 29.25: Funkſtille. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 


Druck u Verlag: „Vita, naklad drukarski, Sp. z agr. odp- 
Katowice. Kosciuszki 29. 


ER . . 


Zum Ablaß fest 


Perfekte, adrette 


Verkäulerin 


mit beiten Empfehlungen 
per ſofort geſucht. 
„Monopol“, Rrosowicz 


Kolonial waren und Delikatessen 
Siemianowice.Bytomska 


empfiehlt 


0 

CEE, EUROPA“ 5 

prima Mittags- und Abendtiseh 
Ab 4 Uhr nachm. das bekannte 


Künstler-Nonzeri 


Es ladet ergebenst ein . Nowak 


KINO APOLLO 


@ Ab Freitag, den 12. bis Montag, 
den 15. September 1930. 


7 27 2 


erläutert die 


In der Hauptrolle: 
Karin Evans - Osk.Homolka - H.Valentin 


Hierzu ein vozügliche s Beiprogramm. 
Auf der Bine 
Dasvorzüg.Duett Janaszek 


in erstklassigen Tanz-, Komik- u. Musik- 


darbietungen. 
„„ oe) Be 
7 1 5 U >. 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für unſere Zeitung! 


